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Zum 
Gedenktage der Kärntner 

Dolksalistimmung. 
Am verlängeren Sonntag fanden gelegentlich 

des fslrfiett JohreStagi« ber Kärntner BolkSab' 
stiwmung itt ganz Slowenien, besorgt* aber in 
Ljubljana und in Maribor. große M^nisestatlonen 
für die Kärntner Slowenen statt. ccio.it diese Kund-
gebungen, die von bin Blättern aller bürgerlichen 
Partenichtungen turch Wochen hindurch «it heiße« 
Eifer vorbereitet wurden, in dem feste» und begei 
stetten Willen gesellen, die Kärntner Slowenen, ihr 
gegenwärtige« Tirrl 'or'um und darüber Hivaus hi> 

stvrische, aber schon I» grauen Vorzeiten an die 
Devischen verloren gegangene GeUete der Slowcnen 
bei einer entsprechenden Konstellation vei Handlung« 
mäßig oder »I« de» Schwerte sür den jugoslawischen 
Staat zu gewirnen, bieten sie sür ur« keinen Anlaß, 
zu ihnen besonders Stillung zu vrhmeo. Es waren 
Manifestationen für „unerlöstc Brüder", duzu be> 
pi»mt, ein kräftiger Rückhalt, eine wirkungarolle 
Mahnung und eine zündende Ermunterung für die 
Zrr«d«nta eines VolkSteiliS zu sein, der. ungleich 
den ohne jede Volksbefragung und durch die will 
kürlche Landkartenzeichnung der Friedentd klate an 
fri»trationale Slaaien abgegebenen slawischen und 
den:scheu Mindeiheiten in Italien und der großen 
deutschen Minderheit in der Tschechoslowakei, durch 
BolkSabstiw»ung rationale Minderheit geworden ist. 
Wie eS zu dir» sür bieDeutschkärntner günstigenResultct 
der Vo!ktabstiw«ung kc«»en konnte, trotzdem in jener 
Zeit dai ganze Gebiet von den Slowenen besetzt 

Eine Pilgerfahrt 
nach Aayreuiy 1925. 

x. 
(Znxiier Brief aus Panreulh, an Herrn Pfarrer Senior 

Fritz May in Celje.) 

M<in Bericht über den zweiten Tag in B»yremh 
sei Dir gewitmet als Zeichen treuen Dein Gedenkens 
an einer Etätte, zu der auch Tu immer mit der ganzen 
Begeisterung, deren Dein für allis Hehre und Heilige 
gltiherde« Her» fähig ist, aufgeblickt hast. Ich gehe mit 
einigem Bargen an die Sache. Denn wie wär« eS 
möglich, auf engstem Raume daS Uneimeßliche zu fchil» 
dem, in Sorten zu sagen, wsS unaussprechlich ist. 
Nun, eS sei gewagt. 

Der Tag begann mit einem Besuche de« Bah-
reuther Fri.dhofeS. Unser Ziel war daS Grab Franz 
Lif»»'«. TaS ist auch ein Weg, den kein Bihreuther 
Pilger vciablärmt. War doch Lifzt einer der größten 

deutschen Künstler (kein Ungar, wie flch die Magyaren 
auf Grund gewisser Acubcrlichkeiten einbilden). Noch 
giößer al» fein Künstlertum war seine HerzenSgüte. 
Ltfzt war ein Wohltäter groben St'lS, ein Christ bet 
Tat, wie kaum ein »weiter feiner Zeitgenossen, ein 
echter Ritter d«S heiligen Gral». Und Richard Wasner» 
treutster, rpferrrutigfler Freund. Bänd« ließen fich über 
seinen feltstkofen Kampf für Wagner und sein Werk 
schreiben. Lifzt war auch vielleicht der einzige Zeit-
genosse, dem Wagner» reizbare, unbärdige Eigenart in 
inniger Wertschätzung ergeben war. ES ist in der deut 
scheu Kunstgeschichte rur roch ein Freurrdfchasltbund, 
welcher flch dem wundervollen Treubund zwischen 
Wagner und Liszt an die Seite stellen lieb«: Goethe 

nnd verwaltet war, welche ih'« agitatorisch b^stcn 
Livte in nvbeschiünklcr Zahl frei über Slowenisch 
Kärnten auS'chwä'«?!» lassen konnten, o^ da der 
geographische Zusammenhang, ob kulturelle Vorureil», 
ob Härten und Hindernisse bezüglich der markthind' 
lerischen Fieizügigkeit der Levilkerung. ob daS Gesetz 
der historischen Trägheit, ob malsenplychologische 
Fehler von unserer Seite oder alle« zusammen au« 
schlagzebend war, daS zu untersuchen, ist nicht unsere 

Sache. 

Die deutsche Mindeiheil In Jigoslaivün ut;b 
«iihi« auch die Deutschen in Slowenien stehen, wie 
bei jeder Gelegenheit betovt wird, fest aus dem Boden 
diese» Siaates und ihre gesamten Bestrebungen laufen 
bloß darauf hinaus, im Rahmen des neuen Staate« 
ihre verfasfnngSmäßigen Bürgerrechte und die inter, 
nationalen MinderhettSrechte in die Wirklichkeit um« 
zusetzen. Jrrebentistische Manifestationen, Mütter der 
modernen Kriege, ob sie nun hüben oder drüben 
aufflammen, stehen daher unsere« Jdeenkreise sern. 
Sie kommen für un« über den Wunsch nach Er 
Haltung deS Friedens hinaus our in'osern in Betracht, 
als sie in unsere Lrge herüdtrlp'elen und auf diese 
Lage einzuwirken imstande find. Von diese« GrsichtS. 
punkte aus haben aber die am Sonntag veranstal-
teten Manifestationen auch für u?s eine nicht zu 
übersehende Brdeutung. Denn die Reden der Ler> 
anstalter und die zahlreichen Artikel sowohl der libe-
ralen alS der klerikalen Blätter fetzten die Leiden 
der slowenischen Minderheit in Kärnten zu einem 
geradezu grausigen Bilde zusammen. An der Hand 
diese« BildeS wurde behauptet, daß die slowenische 
Minderheit in Kärnten die bedrückteste, entrechtetste 
und gepeinigteste in ganz Europa fei. ES wurde be-
hauptet, daß eS den Deutich-n in Jugoslawien un-

und Schiller. Durch die Verehelichung Wagners mit 
Coflma Likzt, der echten Tochter ihres groben Vaters, 
ist die Verbindung dieser herrlichen Männer über da« 
Grab hinaus verewigt worden. Die blühende Schar 
von Enkeln und Urenkeln ist eine der h«>zerfreuendsten 
,S«herS«ürdtgkciien" BsyreuthS. Solch« Gedai ken 
girgen un» dmch Herz und Hirn, als wir vor dem 
schlichten MausoUum standen, welche« Siegfried Wagner 
seinem Grobvater erbaut hat. Bon der Rückwand 
leucklen die Worte: ,Jch weib, dab mein Erlöser lebt." 
li.se Still« nah und flrn. Schlaf wohl, du Grober, 
Guter! 

«uf dim Rückwege besuchten wir roch die vrote-
stantische Havp kirche, In der Wagner so manche« Mal 
dem heiligen »berdwahle beiwohnte. So hatten wir 
un» sür des Parflfal Erlebn!« rrürdig rorbereilct und 
gewtiht. 

Ich lade Dich nun ein, mit mir in« wunderbar« 
G,bi«t de« Gral« einzutreten. 

Da di«f«r Stricht richt nur ton Dir, sondern 
auch von anderen, die di« Parflfal-Sage vielleicht nicht 
genau kennen, gelesen weiden dürfte, mub ich, um da« 
Veifländri» meirer Auesührungen zu ermöglichen, zu-
nächst die Parflfal-Sag« kurz erzählen. 

I n «irier Zeit schwerster Bedrängung der christ» 
lichtn Religion hat der Heiland den Gral, d. i. die 
Cötale, au« welcher er beim litzien Abendmahle ge» 
trm kln und in w«lche cuch Joleph von Arimathia da« 
Blut dc« Gltreuzigten aufgefangin, sowie den Speer, 
mit welchem der Knecht Longinu« die Seite de« Hei-
lard« durchbohrt«, in Hild Titurel« Hui gtgeben. Ti-
turel bewahrt die Heiligtümer in der Gralsburg. Nur 
Reine finden den Weg in ihr Gebitt. Durch den An« 

ve^gleichlich biff«r gehe und daß ihnen niemals auch 
our ein Haar gekrümmt wurde. Uid da muß unsere 
Slellungnahm: «inf-tzer. W;nn vie L.iden einer na« 
tionc.l?n Minderheit gegen die F^eudin der reziprokea 
M nderheit ausgespielt und der le'cht vergeßlichen 
Bcllktmeinung d:r Glaube an daS Leihältnie der 

Ltidcn drüben zu den Freuden hüben so machtvoll 
einsuzgeriert w rd, so fordert da« die Untersuchung 
dieser Relation auf Seite dl« b.'troff nen Teile« — 
in diesem Falle ror all?« auf Seite der Deutschen 
in Slowenien — geradezu gebieterisch heraus. ES 
kam uuS begre fl chirweise nicht gleichgültig sei«, 
wenn in großen tffenilichen Manisestat̂ onen di« Lage 
einer Minderheit, die mit unserem Herrenvolke glei-
chen Blute« ist und die ihrerseits unter der Herr« 
schast u n s e r e r Konnationalen steht, In einer Weise 
geschildert wird, mit der verglich?» unse re fiktive 
Lage rosig und freudenvoll anmuten »uß. Denn e« 
wäre trrtz der mrhr m^ch!politisch?n und erlöser-
sehr süchiigen Tendenz der Manisefiationen nur zu 
na ürlich, daß sich hierzulande bei denjenigen, die au 
diese« Mißverhältnis glauben können oder glauben 
wollen, noch »ehr die Gelüste rege» nach Rache an 
den Deutschen, W bei der HanS sind, und da? sind 
wir. Wir aber haben nach allem. waS un« schon 
geschehen ift, gar keine Lust, auch fernerhin den 
ständigen Prügelknaben für die Kärntner Slowenen 
abzugeben urd unsere Prügel mit den Leiden der 
Kärntner Slowenen gerechtfertigt zu sehen. 

Denn wie ist e« den Kärntner Slowenen als 
nationaler Minderheit wirklich ergangen und wie ist 
eS unS wirklich erganzen? E« ist selbstverständlich, 
daß im engen Rchmen eine« Sct'kel« der Vergleich 

nicht anräh^rnd erschöpfend auSgesührt werden kann. 
ES muß daher genügen, wenn bloß einige charakte-

blick des GralS wird ihnen Kraft zu HeilandS-Taten, 
wo immer es gilt, das Gut« im Kampf« mit dem 
Bis«» zu schützen. Kling»or, der Zauberer, will auch 
in di« heilige Gemeinschaft aufgenommen werdcn. Weil 
er aber der Sünde ergiben ist, wird er zurückgewiesen. 
Nu« Rache wandelt er di« Otd« unfern der Gralsburg 
in einen Zaubergarten und bevölkert diesen mit teuflisch» 
holdkn Mädchen. Sie sollen ihm dazu dienen, di« Gral«» 
ritter cnzulock.n und zu verderben. Kundry Ist fein gc» 
sihrl!chsteS Wtrkziug. Die Unselige hat den Heiland 
auf feinern Wege nach Grlgaiha veracht, da traf fl« 
sein Blick. Seit dieser Stunde irrt fl« ruhelos durch 
die Jahrhundert«. Ein furchtbarer Rih klafft durch ihr« 
Seele und zwingt st«, al« wild« Magd dem Gral zu 
dienen, al« schönste« Weib hingegen da« teuflische Werk 
KlingSor« zu fördern. Ihr erliegt auch Amforta«, Ti-
turel« Schi» und Nachfolger, der mit dem heiligen 
Speer ausgezogen war, um KlingSor« Macht zu ver-
«lichten. Wonnetrurken, vergessen seiner heiligen Sen-
dung liegt er In Kundry« Armen. I n diesem Augen» 
blick« schl«icht sich Klingsor herbei, reibt den Spcrr an 
flch und flößt ihn in Amforta« Seite. E i Ist die 
Wund«, „die nie flch schlleben will" und immer wieder 
aufbricht, fo oft «mfoitaS den heiligen Gral segnend 
über der Ritterschaft schwenkt. Noch furchtbarer als fein 
Körper leidet feine S««l«. 

„Was »st die Wunde, ihrer Schmerzen Wut, 
gegen die Not, die Höllenpern, 
!u diesem Amr — verdammt zu fern! 
WehvolleS Erbe, dem ich verfallen, 
ich, eiruiger Sünder unter allen, 
des böchüen Heiligtum« zu pflegen, 
aus Reine herabzuflehen seinen Segen." 

I n schlafloser Nacht erfleht AmfortaS «in rettende« 
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rtstische Umstände angedeutet werden. Die Redner 
auf den Manifestation^ Versammlungen und die Ar-
tikelschreiber der Zeitungen habe» in Erkenntnis der 
populären Wirkung»fähigkeit besonders hervorgehoben, 
daß nach der Abstimmung die jugoslawisch orientierten 
Slowenen verfolgt, vertrieben und i» einem Falle 
sogar tätlich überfallen wurden. Obwohl dieser 
Ueberfall iu Kärnlen selbst al« unpolitischer Rache-
akt hingestellt wurde, frage» wir dennoch, ob derlei 
Dinge hier in Slowenien, wo keine Erregung nach 
einer hiesigen Volksabstimmung die ®.'»fiter Irritierte, 
n icht und zmar oetDielfacht vorkamen? WaS kann 
in Kärnten dem Ueberfall auf eine» Abgeordneten, 
den Ueberfällen auf harmlose Liedertafeln. Konzerte, 
Tavzunterhaltungen und den Bombenleguugen in 
Slowenien AergereS entgegeng'fetzt werden? Was 
kann in Kirnten den Wegnahmen der deutschen 
VereinSver»ögen, dem „Deutschen Hau«* in C-lj-, 
dem Theater in Maribor, de» Studentenheim in 
ftodcojf, der Auflösung bei einzigen bescheidenen 
LeseoereineS in der deutschen Gottfcheer Sprachinsel 
usw. entgegengesetzt werde»? J i ein einz'zeS HauS 
In Kärnten seinen rechtmäßigen slowenijchea Besitz rn 
weggenommen und einem deu schen Vereine übergeben 
worden? Etwa da» H-rmagora! Palai« in fttager.-
furl oder die Gebäude des slowenischen Schuld ireinet? 
I n welchem Verhältnis steht die als himmelschreiende« 
Unrecht beklagte zwangsweise V e r m i e t u n g einiger 
LereinSzimmir zu den W e g n a h »e n unserer stolzen 
VnunShäuser und ihrer gesamten E.nrichiungen? 
Usw., usw. 

Wir sind sehr der Ansicht, daß, wenn national« 
politische Manifestationen für die »„erlösten Brüder 
in Kärnten, die als solche schließlich verständlich sind, 
abgehallen werde», lieber nicht » i t den vergleichen 
der B e h a n d l u n g der Mmderheit bort und der 
B e h a n d l u n g der Minderheit hier operiert werden 
soll. Man wird überall die Ziele der national» 
politischen Manifestationen ve rs tehen , aber man 
wird angesichts der aller Welt bekannten Tatsachen 
nicht verstehen, wie dabei die angebliche Lage einer 
nationalen Minderheit hier der angeblichen Lage 
der Minderh-it dort als durchaus günstiger, 
unschuldsvoll und rosig entgegenstellt weiden kann. 

Diesbezüglich vogelstraußpolitik zu betreiben, ist nicht 
von Nutzen. Wir wissen ganz gut, daß, wenn w i r 
notgedrungen Vergleiche ziehen, in der slomeni'chen 
Presse sofort die U n m ö g l i c h k e i t eines vergleiche« 
zwischen den Kärntner Slowenen und un» festgestillt 
und damit all da», wa« un» geschche» ist, außer 
DiSkussson gestellt wird. Da» irgendwie interessierte 

Ausland — und auf diesei waren ja auch die Ma-
uisestationeu abgestimmt — denkt jedoch nicht so, 
sondern hält sich an die unbestreitbaren und noch 
nicht wiedergutgemachten Tatsachen. Wenn wir 
Deutsche in Slowenien keine oder nur eine unbe-
Nächtliche nationale Minderheit siad, wie die slowe-
nischen Blätter behaupten, dann ist eS umso unbe-
gre'flicher, daß man sich die jihrelange lärmende 
Mühe gab, unS Dinge zuzusügen und wî zz «nehmen, 
an die in Kärnten kein Mensch auch nnr dachte. 
Nachde» eS aber geschah, sollte «au uns al» ver» 
gleichiobjekt, dem eS so rosig erging, klugerweise 
vollkommen au« dem Spiele lassen. ES besteht nach 
allem'nicht die geringste Notwendigkeit, durch falsch: 
Begleiche noch «ehr gegen uns zu Hetzen. So wenig 
uns die anderen Seiten der Manifestationen berühren 
können, so sehr »äffen wir uns aus Ns'w'hr da» 
gegen verwahren, daß die „Leiten" der Kärntner 
Slowenen, denen w i r vom Herzm alle« B:ste wäa-
schcn, gegen unsere .Freuden" ausgespielt werden. 

Der Herein 
„Deutsches Studentenheim 

in Koltschee" und sein 
Schicksal'. 

III. 

Gegen diese Unerwartete Einstellung der Vef' 
einSiätigkeit und die Auslieferung k>eS BereinSver» 
«ögevS wurde von Seite dei Vereines die B i -
fchwerde eingebracht, welche wir hier wiedergeben 
wollen: 

An die 
BezilkShavp'mannschaft 

in Go'tschee. 
verein .Deutsches Studentenheim in Gottfchee", 

betreten durch den Obmann Dr. Georg Ri'Hel, 
Arzt in Gottfchee, dieser vertreten durch Dr. HanS 
Arko, Advokat in Gottfchee. 

B e s c h w e r d e f ü b r u n g 

gegen den Beschluß der äoiolria vlada za Slore-
nijo. poverjenistro za notranje zadeve, vom 
20. November 1919, i t . 1175 (okrajno glavaratyo 
Gotische« i t . 18 593 vom 25. November 1919) an 
daS hohe Ministerium seS Janeren in Beozrad. 

Ueber Beschluß der äotolna vlnäa za Slore-
nijo, poverjeniStTO za notranja zadeve, von 
20. Nove«bet 1919, Z. 1175, »uebe die innere 
und äußere Tätigkeit de« Humanitären Vereines 
.Deutsche» Studentenhei» Gotlschee" in Gzttschee 
aufgehoben und da« B:reinSv'rmögen zur AuS-

Zeichen vom Heiland. Da spricht ein heilige« Traum-
gestcht deutlich zu i hm„Du rch Mitleid wissend, der 
reine Tor: harre sein den ich erkor." 

Amsorta« leidet und harrt. Eine« Tage« stürzt 
im GralSgebict ein Schwan von einem P't i l getroffen 
»ur Erde, gerade al» der sieche KZ.iig nach wilder S chmerzen» > 
nacht im heiligen See Labung sucht. Der Titer, ein 
reistger Knabe, wird Gurnemanz, dem ältesten und 
edelsten Gralsritter, vorgeführt. Auf alle Fragen de« 
Gurnemanz gibt der Knabe nur eine Antwort: .Ich 
weiß e» nicht.* Wie ihm Gurnemanz da« brechende 
Auge de« Schwane« zeigt, zerbricht er jäh feinen Bogen. 
So tritt Parstfal in die Handlung ein. Gurnemanz 
ahnt in ihm den verheißenen reinen Toren, den er-
sehnten Retter, und führt iha in die Gralsburg. Hier 
fleht Parstfal de« Amforta»' Schmer,en«au»brüche, er 
steht den heiligen Gral und die Feier de« Abendmahl«. 
Parstfal fühlt da« Ungeheure de« Vorgänge« und preßt 
in aufwallendem Mitleid die Hand an« Herz. Aber die 
Erkenntnis, wa« die« alle« bedeutet, und seiner Sendung 
bleibt ihm noch verschlossen. Enttäuscht stößt ihn Sur» 
nemanz zum Tore hinaus. 

AlSbald gerät der Knabe in KlingSor« Zauber-
garten. Kundry, die im ersten Aufzuge al« Dienerin 
de« Sral« erschienen ist, hat sich, dem Zauber KlingSor« 
erliegend, wieder in ein junge« W.ib von höchster 
Schönheit verwandelt. Mit ihrer Hilfe will Kling?or 
Paisisal verderben. Allein, gerade der brünstige Kuß 
de« Weibe« macht ihn mit einem Male hellstchtig. Durch 
den furchtbaren Schmerz, der ihn bei Kundry» Kuß 
erfaßt, cit nnt er de« Amsorta« Schul». Brennende« 
Mitleid und Schauer wildester Sinnlichkeit durchleben 
ihn. Doch der reine Held überwindet sich. Mit dem 
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Rufe: .Weiche, Verderberin, von mir, ewig von mir", 
stößt er die Rasende von stch. Boa Kundry zu Hilfe 
gerufen, schleudert KlingSor dcn heiligen Speer nach 
Parstfal. Dieser bleibt j:doch über Parstfal» Haupt 
schweben. Parstfal ergreift die Waffe und macht mit 
ihr da» Zeichen de» Kreuze». KlingSor« trügerische 
Pracht sinkt in Trauer und Trümmer . . . Nich 
jahrelangen Irrfahrten voll Leiden uid Gefahren f i l -
tert Parstfal an eiiem Karfreiiagmorgen wieder den 
Weg in« Gebiet de« Gral«. Gurnemanz, in höchstem 
Greisenalter, erkennt mit seliger Freude den Speer 
und seinen Träger. Aach Parstfal erkennt den Alten 
wieder. Al« Gurneminz ihm erzählt, diß Am'orta« 
den Gral schon lang« nicht mehr enthüllen ließ und die 
Kraft der Ritterschaft dahin fei, bricht Parstfal von 
w ldem Schmerze übermäliigt za'ammen. Gurnemanz 
und Kundry, die gerade an vielem Morgen au« langer 
Erstarrung noch einmal zum L<bea erwacht ist und ein 
vollkommen veränderte«, tief demutvolle» Wesen zur 
Schau trägt, laben Parstfal. Wie der Held wieder auf-
blickt, geht ein wundervolle« Leuchten durch die Natur. 
Karsreitag«zaub:r. Gurnemanz salbt Parstfal zum König 
de« Gral«. Parstfal verrichtet sein erst.-« Amt, indem 
er Kundry tauft: „Die Taufe nimm und glaub au den 
Erlöser." Ran schreitet Parstfal, »in Gurnemanz und 
Kundry geleitet, zur Gralsburg empor. Titnrel, de« Am 
forta« Vater, ist, weil er die Heiligtümer nicht mehr 
erschauen dürfte, gestorben, „ein Mensch, wie alle," und 
heute wird er zu Grabe getragen. Zar Leichenfeier soll 
der Gral noch einmal, zum letzten Male, enthält 
werden. Schon wird der Shreia geöjfiet, »a stürzt sth 
Amforta« mitten uater die Ritter und reiß? seine 
Wunde aus. 

lieferung angeordnet, d. h. et wurde der verein 
aufgelüst und fein Vermögen konfisziert. 

Gegen diesen Beschluß habe» wir rechtzeitig die 
Beschwerde angemeldet, die wir nun nachstrhind au«-
führen: 

Der angefochtene Beschluß der ävislnn vlad* 
in Laidach ist vollkommen ungerechtfertigt und stützt 
sich auch auf keine wie immer geartete gefetzliche B«-
stimmung, was schon daraus hervorgeht. daß sür 
die Auflösung deS Vereines und die Kovfi lotion des 
B-reinSvermögen» k e i n e G r ü n d e angeführt sind. 

Gleich an dieser Stelle fei betoit, daß da» 
Gottschierland einen Bestandteil bei Königreiche« ber 
Serben, Kroaten und Slowenen bildet und daß 
daher auch die Einwohner desselben, wenn sie auch 
eine nationale Minderheit sins, als gleichgestellte 
Staatsbürger den übrigen Jafaffe» gegenüber gelten 
wollen. Obwohl die B-völkerung deutsch ist, so hat 
sie bisher keinen Avlaß zu B-schmerdeo gegeben und 
ihre Etaa'Sxflchten vollkommen erfüllt. Die Be-
Völkern»« hat jedoch nebst den Pf l ch'en auch ge-
setzlich fix erte Rechte und diese Reche dürfen ia 
keiner Werfe tangiert wirden, besonder» dann nicht, 
wenn e« sich um die Erfüllung sittl'cher Pflichten 
innerhalb be» P:r o enr>ch eS handelt. 

Daß die in Beschwerde gezrg've Maßnahme 
jedweder B g^ündung entbehrt, mag au» folgende» 
Darlegnrig-n ersehen werdea: 

Da» Gottscheerland, zwischen Kroitie» und 
Slowenien gelegen, gehört zu Slowenren und ist ei« 
G-biet von über 800 km- mit einer vor dem Kriege 
fast ungemischt deutschen Bevölkerung «it eine« 
eigene» deutschen Dialekt von unmittelbir 20.000 ortt-
anwesenden Einwohnern in einer Stadt und 171 Ort-
schasien. vor 600 Jahren wurde diese Gegend erst 
b-fiedelt tun Deutschen verschiedeiur Gegenden und 
haben diese deutschen Ansiedler da» Land «rt eigener 
Hand gerodet und der Kultur zugeführt, sie sind also 
a l i auiochihon za betrachten. I n harter Arbeit auf 
einem elenden Karstbo^en und in schwere» Kämpfen 
g?gen Türke», Grundherren usw. hat sich ein zähe« 
Geschlecht gebildet, da» seine Eigenart ungetrübt bi« 
jetzt erhalten konnte. 

DaS Gottscheerooll hat schon ste S gate Schalen 
gepflegt und für Volksbildung offene Taschen gehabt. 
ES haben viele Goltscheer große Stiftungen sü die 
lernende Jagend geich.ff n und hat sich auch im 
Jahre 1839 ein Häuflein Männer zu'ammenge-
funden, die anfingen, Gelder zu sammeln für die 
Errichtung eine« deutschen Studentenheime« in Gottfchee. 
Sa entstand der Verein .Deu fcheS Studentenhei» 
Gotische«" in Galtschee, der im Jahre 1909 ein« 
große Realität in Goüschee kSuslich erwerben konnte, 
die nach gerichtlicher Schätzung vor dem Kriege samt 
Inventar 163.514 Kronen und nach der üder Auf-
trag der LandeSregieluag in Lridach vom 10. Okio-
ber 1919 erfolgten Schätzang mit ca. 1,000.000 
Kronen bewertet wurde. 

Der Verein ist noch nie politisch oder national 
hnvorgetreten, sondern hat stet« nur H u m a n i t ä r e n 

„yitt bin ich, — die offne Wunde hier! 
Tn« mich vernrftet, hier fließ« mein Blut. 
Heran« die Waffe? Taucht eure Schwerter 
tief — tief, bis an'« >>tft! 

Auf! Ihr Helden! 
Tötet den Sünder mit seiner Qual — 
von selbst dann leuchtet euch wohl der Gral!" 

I n diesem Augenblicke erscheint Parstfal: „Nur eine 
Waffe taugt: — die Wunde schließt der Speer nur, 
der ste schlug." »Sei heil, rntsündtgt und gesühnt l 
Denn ich verwalte nun dein Amt. Gesegnet sei dein 
Leiden, da» Mitleid» höchste Kraft und reinsten Wissen» 
Macht dem zagen Toren gab." Parstfal besteigt den 
Thron. Der heilige Gral wird auf» feierlichte enthüllt. 
Da» Erlösung»werk ist vollbracht. 

Wagner hat ia diesem seinem letzten und eihaben» 
st.'n Werte den Gedaaken der Erlösung durch mitleid-
volle Liebe, der leine innerste Wellanschauuig war und 
soviele seiner Werke durchzieht, ia unmittelbare Be» 
zichung zu den G.heimaiflm der christlichen Religion 
gebracht. Mit .Parstfal" hat der Meister ein B.kennt-
ni» zum Heiland abgelegt, so tief und innig, daß e» 
nie vergehen sann. Gerade Dir wir» e» wertvoll sein zu 
wissen, daß Wagner schon in frühester Z:it den Plan 
zu einem Christu» Drama „Jesu» von Razarerh* ent» 
warf und daß er noch kurz vor seinem Tode zu seinen 
Freunden sagte: .Alle anderen brauchen de« Heiland», 
Er ist der Heiland." Den Heiland selbst sehen wir 
im »Parstfal" wohl nicht, aber sein heiliger Atem weht 
durch da« hehr« Werk, ja, in Augenblicken höchster 
Weihe fühlen wir seinen Blick voll her,bezwingend er 
Liebe ans un« ruhen. 

Wagner war stch wohl bewußt, daß gerade diese» 
Werk weltenferne ist von allem, wa» man unter 



Zv.ckeu aeUnit, wa» schon aufl de» V-remSstatu en 
zu ist. > w l > . 

'De 8 1 seiner Statute» lautet: Z«eck de« 
verecke«:^. '- riir ? € 5 .5 W i 0 . 

Da *t Wfrni ei»« «tubfntw^uie« auf ob-
M b * « Zeit vichl « h r «»glich sein «bb, steht v«e 
Ikr f ln von »»» ab feine vor»eh»st« Aufgab« barw, 
beu'ich« Hoch-, Mittel.» Gewirte. Biirzerichuier 
f*«Die Lchra«t«z»gU»g« an» k»« GsNschnriondt «tt 
•elhmtmln zu unt«flü&«n, deutsche €chiH«tflchen 
8 « «halte» Sez«. z» «nterstutzkN « d allenfallsfolch« 
GchüKe, «lche hiesig« «ch«le» b«s»ch«n. i » eigiae» 
Haus« vollkommen kofteirlo« ,u »rq^artiete«. 

M i t Zuschrift Rr . S7» vo» 7. Oktober ISIS 
ist Mc LanbeSregarung sät Slowenen Abteiliwg 
ffl« soziale Fürsorge an ktn Berei» hetangetrete» 
«i t de« Bor schlage, »« möge ihr die gesamte Ber ein», 
liegenschaft b laus t oder sür längere Z-.i! verpachtet 
»erd«. 

Her Ausschuß fow e d''e außerordentliche Haupt« 
vetiammlung dÄ Bete,»«« haben der Regierung i» 
Liidech in mehreren Zuschriften g,ößte« Entqege». 
kommen gezeigt und walt» bereit, ihr die R aiittt 
aus zehn Jahre zu verpacht«». 

Seit einiget Zeit mattste der Autschuß aus eia« 
Erledigung de« letzte» Augtbote« vom S. November 
19 IS und al» Antwort lies der angesochtene Erlaß 
ei». 

Seit seiner Stellung unter Staatsaufsicht, 
welch« ebensoll« ohne Begründung geschah, a« 
27. M t i z lt>19, ist ber Verein nicht mehr zu Ruhe 
gekommen »nb hatte eine Untersuchung nach der 
«»bet«» zu best hen, bekam eine .Vorladung »ach 
ba anderen, so bah er seinen satzungSmäßige» Auf-
gäbe» nicht «ihr nachgehen konnt«, trotzde« «in« 
große Reihe armer Studierender in dieser teuren 
Zeit bringend aus Slubiumteihiise warten, wa« 
»«so bedauerlicher ist, al« gerade di« Goltscheer stu-
diere! de Jugend mit Rücksicht aus bie Geringfügig, 
keil der elterlichen Uvterstützurg in elfter Lini« ans 
di« UnteistLtzungen unsere« Vereine« angewiesi» ist 
und bei »egsall derselben geröiigt ist, tviweder bie 
Studien zu untnbrechen ober ganz aufzugeben. 
Hieran» geht be»tlich hervor, wie notwendig und wie 
seger »reich di« Tätigkeit unsere« Der eine» ist und wie 
gerade durch dessen selbstlos Arbeit o'clc tüchtige 
ktiüsi« de« Staat« zugeführt werden, die andere», 
fall« iu Ermangelung einer Unier stützurg ihre« 
wahr«» Berus« evtzoge» werbtv. Es ist nun nicht 
glaublich, daß bi« Regierung «ine» solche» vcrei» 
»nwSglich machen will lediglich, da ja der Berein 
n'cht gegen, [ot betn «i t der Regierung Hinh ia 
Hand aibeitet. * »• « 

, .S» hat sich auch bei ast«n U»t«rsuchung«n gege» 
de» Verein gezeigt, baß er über seine Tätigkeit die 
klarsten uud «irwaudsteieste» Ausklätunge» gebe» 
konnte. Die« «hellt auch au» be« Umstände, daß 
d i« L a n d e s r e g i e r u n g i n La ibach m i t dem 
Der«tnsau«schusse l änge re Z e i t v e r h a n -
de l t« u n d so d i« Rech tmShtgKe i t u n d 

»ersteht. Datum war e« fein fcl-rktch kund 
gegebener Wille, daß „Parstfal" nur in Bavreuth aus» 
geführt «erdc» soll. Die Welt hat de» Will«» de» 
Meist«»« mißachtet. Der fchnödest« Xempelraub ist 
geschehen, < 

Schon'- die» allein dewhft, da» „Parstfal" t» 
Bah r«»th. m»a echten, einzig wahten Heim»», »ov 
»»gleich größere! Weihe ist al» auf ttgenv einer an-
bereu Lühiw der WeU. 

Scho» wenn da» Abendmahl Motiv von der Warte 
be« Frst-Spielhanse« da» feierliche Zeichen »um Beginn 
gibt, wird e« r»hig t» un». Tiefer Frieden senkt stch 
i» unsere Herzen. Und nun da« Lorspiel. Ein Glauben«^ 
»ekenntot« vo» erhabenster Inbrunst, wie c« Worte nie und 
n immer sei» k«n»en. Hier rebet «in Großer mit Gott. Unter 
wundersam weichen Harmonien öffnet stch der «oihang. 
wir sind im «»biete der GralSbuvg. Urwald. I m 
Hiniergimide der heilige See. Gurneman, und ,wet 
«»appe» Im erste» Jünglingsalter »errichten ihr 
Morgengebet. Au« ber Ferne von der Gral«burg herab 
erklingt der Msrgerr-Wlckruf de« Gral«. Sine wunder« 
bare. Eck merz und Waldes Morgenpracht atmende 
Mustt begleitet ben Zug be» krtnken Amforta», der 
zum Bade im heiligen See gelragen wtrd. ̂ . Bald d«i 
rauf stürzt der »on Parstfal» Hand getroffen« Schwan 
zu Boden. Hier hat Wagner feiner innigen Lieb« ,u 
den Tieren ein vnvergängliche» Denkmal errichtet. Bo» 
dem Sterben btese» Tiere« leuchte» Blitze ia bi« Ur. 
zusammenhänge allen Sein». Da» un» so lieb g»> 
wordene Schwanenmoilv au« ,Lohe»gri»" begleitet, i» 
trauernde« Moll verwandelt, diesen herzergreifende» 
Auftritt. Wir zürnen de« Mörder be« edle» Tiere«, 
«llei» da» »rennende Miilet», mit welchem ber «aabr 
») ba« »rechenbe A»ge seine« Opser« blickt und der 
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tzpmem« Absicht d » » v « r e w « » a n e r k a n n t « . 
Anderseits l«p» »a» d»ch «ucht auaeh»»«». baß 
zwisch«» Bertaus und Bermö^utlo« fi«kat»a Za» 
sammenhänge bestehen. 

Bebber Zusawmensafiurig «nsrrer »u«sühmrg«t 
müsse» mit demnach folgende« seststeven: 

j 1. Der Berei» Deutsche« S udentenhei« in 
Äottschee Ist «in rein bodenständiger Verein, 
der mit dem Auiland« kein« wie i««ec grartelt 
Berbmduug hat. 

2. Er ist ei» rein humanitärer ©«teinun-
srtet <3ö:t;d)ur Ccoillitunj, die «in« natio-
nale geschlossen« Mind«rh«it darstellt. 

3 Daß er ei» deutfcher Berei» ist, kaun hoch 
nicht al» Argument gegen lha avgesührt werie». da 
ia auch dir Deutschen im Gotischeetlanbe sugojlawi-
sch« Uat«rta»<n sind und somit caS R-cht habe», 
sich alt Naiiou zu entwickiln ur.d auszuleben. 

4. Der b«r«it« vor bem Krieg« bestanden« 
Verein ist auch von der neuen Regierung anerkannt 
worden, was auZ de« Umstände he> vorgeht, daß di« 
Laube»regieruvg von Slowenien offiziell «it dem-
selben durch viele Wochrn Verhandlungen gepsloze» 
hat. ' 

An« diesen Punkte» herau» kann der Verein 
absolut («In« Erklärung sür bie Maßregelung finden, 
sow e auch die Landesregierung ein« solche anzu« 
sühren unterlassen hat. S« bleibt also nur eine <k.-. 
klärung übrig, die hier landläufig ist, daß die avge> 
sochtexe Versagung nur die Forislhuog jener langen 
Reihe voa Maßnahmen bilbet, die mu der Ent-
lassung unserer heimischen Beamten begann unb sich 
mit ber Ko> fi«katiou unserer heimischen B-reine, wie 
z. B. Turvverein. Sesangverein usw. sortsltzle. 

Da jedech kein rechilicher Giund vorliegt, di« 
angescchtene Moßnohme ausrecht z>l erhalten, so 
stellen wir da« hösltche 

Ersuchen: 
bie hohe ffcl. Regierung In Beograd möge die ange-
sochtene Entscheidung der Landesregierung für Slo» 
wen»» vom 20. November 1919, Z. 1157, anßer 
Srajl setzen vnb entscheiden, daß dem Berein« 
Deutsches Studentenheim Gotlschee sein Vermögen 
i» sein freies si tzungSmäßig bestimmte? Verfügung« 
recht zurückgeben wird. 

Gottschee, den 4. Dez«mber ISIS. 
Dr. Georg Rüihel « . p. 

Aus diese Beschwerde ka« folgende Erledigurg, 
die wir in deutscher Ucbersetzuvg wiedergeben: 

Z. 1109. 
verein .Deutsche« Stubentenhei«" 

zu Handen de« Vertreter« de» Ob«anve« Herrn Dr. 
Arko, Advokat iu Lei,»je. 

Da« Präsidium de« poverjeni&tro sür inner« 
Angelegenheit«» in Ljubljana hat mit Beschluß vom 
20. Jänner 1920, Z. 1118 pr», Ihr« Beschwerde 
gege» die hitstge E»rich«bu»g vom 2b. November 
1919, Z. 18.598, hinsichtlich be» Einstellung der 

rasch« Ättfchluß, mit welchem er bie Mordwaffe zer» 
bricht, lassen ur« seine hohe Bestimmung ahnen. Unter 
saufte» Traue,flfagen wirb der Schwan aus einer 
Pahte von Tonnenretflg weggetrage». Und au» beginnt 
der Ausstieg zur iKraltkurg. Lang'»« beginnt stch die 
Bühne zu bewege». Die Mufik nimmt Formen an, 

> die in ihrer Etre»ge und ehervea Wucht an I . S. 
! Bach gemahnen. Urwälder mit Irümmeen von ge» 

ßü'jt»» Baumriese», nng»h-ure Fel»abstür,e und Kläft» 
ziihe» an »n« vorbei. Da« GralS-Motlv schwillt zu 

' erschütternder Eindringlichkeit an, immer näher schallt 
. da« G> läute der Glocken. Die Dämmerung hebt stch 
! und vor un« steigt langsam der Tempel de« hetttge« 
- Gral« aus. Elne riesige «vppelhalle von heh.rster Pracht. 

I n feierlich gemiffkmm Schritte nahen die GralSrltter in 
scharlachroten MZnteln mit eingestickter weißer Taube. I n 
«wem goldenen Schrein wird der heilige Vral getragen. 
Endlich bringe» ste aus einer Tragbahre Amforta». ba« 
Bild eine« Sterbende». Der erzene Alang der Einzug« 
chöre vnhollt, ba ntbnm an« der mittleren Höhe ber 
Kuppel die Stimmen der Jünglinge. Entlich au» der 
rberster» Kuppel die der Knabe«. Leise jubelt e« au« 
unstckibarer Hihe : „Der «laube l i t t , die Taube schwebt, 
t«S Heiland« holder B o t e . . H i h r und heilig, wie 
au« seligen Gefilde» klinge» biete himmlischen Ge-
länge. Möchte <« un« gigSr nt sei», den inst vonbiesen 
Sphärenklänge» umlifpell h »über zu schlummern! 

Schon soll der Sral enthüllt werde». Da richtet stch 
«msorta« in furchlbarftim Schmerze aus. ,,0. daß 
keiner, keiner »lese Qual ermiht, bie mir d<r »i btick 
weckt, der euch entzückt. . . " Da tönt von oben herab 
wieder der EogelSgesang der Knaben: „Durch Mitleid 
wissend der reine Tor; harr« fein, den ich erkor." Und 
nun wird der Bral enthüllt, alle» strke aus die Knie, 

Seit« 

Tätigkeit bieie« B»ein«». abg««ieltM. «« l sie keine 
tatsächlichen Köm^ate bcwh^ktti. wilch? de» Berechti« 
aung Tätigke^Semstellnng de« erwäh lt» Ve-
reint« auf @tn«* det Mi». Berorbnnng vo» 2» Mat 
tS20. Ur. l. X c V I U . »itcS« hi»der» tö-nmr^d 

D-r v«r«ta »ttd hievo» mit de« Zusatz? »er« 
PS«diqt. koß g'g«u diese B-rsügung tei» Weiler«» 
R«chi«»iitel zulässig ist, ba im Sinne ber bestehe», 
ben Vorschrift«, unb E.nrchtuagen ba« poreij«-
nietvo sür innere Aogeiegxnhelten d'e litzle I \hn& 
sür B«rein«sache» ist. 
Bezi: kSHaupt«,annschasl «c!ivje, am 1. Februar 1921. 

Botstner « . p. 

Wir bringe» auch biese Entscheidung ohne jede» 
weiteten ftonmeniat I I I •....5 

polttische Rundschau. 
i n i f i i t i t , MM • 

Zusammentritt des ^arruments. 
R^ch ben letzte» Berfiigung-n d.« Präsiseote, 

der Ralionaloetfammlu»« !oll bies« am SamBtaf, 
ben . 17. Oktober u« 4 Uhr nach«ittag. jusamnea-
treten. Aus dieser Sitzung soll über ba« Ersuche» 
be« El q >eleou«schuss?« in der Angelegenheit de« an» 
geklagten ehe«aligen Justizminister« Dr. Lak»n^ 
daß bie Fast sür die Untersuchung »e« Anklagema-
tniai« verläng.ri werde, vithai-bell werden, ferner 
der Bericht be« Fiaanzaaeschusst« übct die Hagel» 
schüden. Ans ber nächst:» Sitzung. Montag be» 
19 b. M. , würde die a'.te Session geschaffen und 
sosort am nächsten Tage baiaus, a« 20. Ok ober, 
bie reue «röfsoet werden. 

Z>ie stowenische» S t e u e r n i m K i n a v z -
> aussch»k. 

I n der Sitzung dr« parla«e»tarischen Finanz-
ouilchuss-« 00» Dieuiiag entspann sich eine Debatte 
über di« Methoden b«r Steuereivhebungen in Sl»-
«»nier. Ein slowenisches Mitglied p-olefliert« da-
gegen, daß di« StevtrvehArd« in Slowenien so rigo« 
rose Mittel bei der Steuereivhebuvg anwende und 
stellte sest, baß in Slowenien um 100 P-ozeni mehr 
a» Steuern ei»gehoben wurde, al« i « Bubget vor» 
gesehen war. Der Fi»au,«inister etll&rtc, daß er 
avgivrbvet habe, die SleueipiexiS zu verschärse», 
weil ar:S Slowenien nötiget an Steuern einlange 
al» in dr» srkheren Jahren. Slowenien besitze große 

Jfah'ken und Unternehmungen, beren e« leicht sei, 
je Steuer» zu bezahle». Diese Eiklärung hat bei 

de» L-rtretern Slowenien« große Erregung hervor» 
gerufen. E« wurde betont, daß in Slowenien Kon-
kurse unb <?zekution«n zunehmen, waö ein Beweis 
dasür sei, daß die wirtschaftlichen und finanzielle» 
Riiijle Slotottire« erschipsl seien unb Slowenien 
an Nande bes Ruin« stehe. 

eine ungeheure, fast nicht mehr zu «tragende Weihe 
ergießt stch In alle Her»«,. Leif« und unauSVrechlich 
innig fchweben bie Einsetzungsworte de« »beudmahl« 
durch bin Raum: ,.Nehmet hi» meinen Leib, nehmet 
hin mei» Blut, um mei»er Liebe willen." I » weiche«, 
wogendem A« Dur »erzittert da» Moli» ia den Reiher. 
Dichtt Dämmerung vei breitet stch im Tempel« Un» 
wieder tönt <« au» der Kuppel: „Nehmet hin mei» 
«tut, nehmet hin meinen Leib, auf baß ihr mein gs-. 
gerfet." Schon glaube» wir da« Antlitz de« Heiland« 
beutlich zu feh«n, scho» jub:l» unsere See»n: „Heilig, 
hcttiz, heilig I" Da senkt stch «in lichter Strahl bob, 
obe» auf den «ral. Da» Blut de» Erlöser« erglich» 
und übergießt bi« anbetend« Schar mit leuchtendem 
Purpur. »msortqS schwenkt da» Weihgesäß segnen» 
»ich allen Seiten, endlich auch Über Brot und Wein. 
Allmählich wird e» wieder bett und unter WeihevollftM 
Gelänge» der Ritter, Jünglinge und Knaben wird da« 
Abendmahl gefeiert. Dann erheben stch die Ritter und 
reichen stch feierlich die Hand. „Selig im Glaube», 
selig I» Liebe" iönt e« noch einmal sanft entschweben». 
Feierlich langsam, wie ste g,kommen, entfernen stch bi« 
Züge mit Amsorta« »nd dem heiligen Gral. Ersterbend«« 
Klicken geliute. 

Starr vor Ergriffenheit blieben wir mit alle» 
»»deren reguozSlo« auf unseren Plätzen. Dana erst 
gingen wir hinaus in den schönen Sommerabend. Da 
härte» wir einen Herrn neben ur« taten: „Unser« 
Jungen meinen, daß die« kein Ertebni« sei. Für mich 
da» alle,feierlichste." So Ist «» «S kann ja auch nicht 
anbers fein. Wihe bem deutschen Volke, »»na e« der» 
etnst die »bendmahlseier aus Payrenth« Hügel »icht 
mehr al« feierlichste« Erltbni« empfände. 
1$«» Ende diese« Berichtes erscheint in der nächsten Folge) 
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A l s » st- t re ten doch üSer? 
I » Beograder politisch« Kreis«, »ird « i t 

grab«« Iattresik v»r»«kt, daß Minist«rpräfid«t 
Pai:6 auf seiner Durchreise durch Ljabljaua « i t de» 
Führer der s'o-venilche« selbst. Demokrat« Dr . Zerjav 
ei»e »instilnd, >e Unierredung führte. Mao glaubt, 
diele Unterredung %.i .V « i t den sein «zeitig« Ge-
rüchten. daß Dr. Z ; jav de» Anschluß an die Radi« 
Alle Partei anttrede, t» Zusamme»hang bringe« zu 
«-,ue.., i»«beso.dere de«weg«, da e» eiu Wunsch 
aller m,iß^b,nb« Kreise ist, auch vertret« de« 
slowenisch » volle« ia ber Regierung zu sehe». 

S i r Sr lch Ko lSan t « A e o g r a d . 
D«r Direktor der Mind«heit»abtetlaag bei« 

Völkerbund Sir Erich Tolban ist dieser Tage wieder 
iu Beograd eingetroffen. wo ih« zu Ehreu vom 
Auß««inist«ia» eiu Dejeuner i » Hotel .SrpSki 
fr all" und abend« eiu Festessen i « Hotel .Excelstor" 
gegeben «urbeu. Außerdem werde» Herrn Tolban zu 
< f y « noch weiter« B^austaltuug« getroffen werde». 
Herr Such Eolbau hat iu dea letzte» Jahre» schon 
Aster« iu Beograd geweilt, ist aber za« Zwecke der 
J»sor»ativu über bi« Verhältnisse ber »atio»al«u 
Miodnheilen iu unsere« Staate i««er n u r « i t 
den anttlich« Kreisen iu Fühluag getreten. Daß 
diese Kreise »ie»al« da« > M r f » i » fühlen werben, 
Herrn Ezlba» Milteiluugen über irgendein ungiin-
sttge« Moment i» der Lage und Behandlung ber 
»atioaaleu Miuderheiten zu «achea, da« «ird »an 
desovder» i» den slowenischen ZettnagSredaklion« 
«it viel Gefühl und BerstSndai« kapiere». Daher 
ihre Berichte über die „vorzügliche' B-Handlung der 
hiesige» »atioaaleu Minderheiten. 

Ausland. 
M e deutscheu ASgeordneten A r . K r a f t 
» u d M o s e r be im slowentschen A b -

geordneten A r . M l f a n . 
Aus ihrer Reise »ach Gens besuchte» bie deutsche» 

Abgeordneten Dr. Stephan Kraft und Dr. Ha»« 
Moser a« 11. Oktober iu Triest be» Führer der 
sloweuischeu Miuderheit t» Italien Nbg. Dr. Josef 
Wilsan, «i t de« sie über die Ziel» und Ausgabe» 
de« Minderheitenkongresse» eine zweistündige Be-
sprechung hatte». I n dieser Unterredung wurde di« 
völlige Uebereinstimmung der Anschauu»geu festgestellt. 
Die Abgeordneten Dr. Kraft und Dr. Moser setzte» 
a« gleichen lag« gemeiasa« « i t Abg. Dr . «ilsaa 
ihre Weife nach Senf fort. Da« „Dmische Volk«-
blat f t» Novisad widmet der vegegaag zwischen de« 
Führer der slo»»e»isch«u Minderheit tu Ztalie» und 
de» Führern drr deutsche» Minderheit in Jugo-
slawien einen Leitartikel, i» dem v. a. folgende« ge« 
sagt »»ird: E« ist klar, daß keiae Regierung da> 
«oralische Recht hat, sich für die So-nationalen in 
einem fremde» Staate zu vm»e»d«u^ wenn sie selber 
de» eigenen Miuderheit»» die ihne» durch die toter« 
nationale» Satzungen »ad die eigene Staat«».-rsassung 
gewährleisteten Rechte voren'hält. Wen» beispielsweise 
unsere Regierung da« £o« der Kroate» und Slowenen i» 
Italien güvftiger zu gestalte» versuch», so wird ste hieraus 
»»r ei»«» Anspruch erheben könne», wenn sie de» 
»ationalen Mtnberheit« i « eigenen Lande jene« 
Aa»«aß an Recht«» unb Freiheit«» gewührt, vo» 
da« st« wünscht, daß r« auch d « slawisch«» Volk«-
g«»osse» i» Italien zugewendet werde. I a dieser 
Hivficht ist di« V«g«g»uug, di« a« Sonntag u»s«r« 
deutschen Abgeordnete» Dr. Kraft und Dr. Moser 
« i t de» Führer der slowenische» Miuderheit i» 
Ztalie», dem Abg. Dr. Josef Wilfa», hatte», »o» 
der allergrößte» Bedeutung. D!« Solidarität zwlschm 
ber deutscheu Minderheit tu Südslami« und 
der fla»»ische Mindnheit i» Italien «st ei», 
ebenso natürliche Erscheinung wie di« au« der 
Rot der Zeit geborene Solidarität zwischen der 
deutsche» und slawischen Minderheit iu Italien 
selbst, bie bereit« bei be» letzte» Wahlen z»« italie-
uischen Parlamente zur Ausstellung ge«ei»sa»er 
Kandidaten geführt hat. Und wen» künftighin der 
slowenische Abgeordnete Dr. Wilfa» in der lömisch« 
Kammer die Stimme für die Rechte eine« geknechteten 
Volke« erhebe» wird, so wirb der Widerhall hievoa 
nicht »ur von de» Tiroler Bergen zu vernehmen 
lein, sonder» auch tu ben Ebenen der Wotwodina 
gehört werden und. wie wir hoffe« wollen, auch za 
unseren maßgebenden Stellen dringen, die bisher für 
unsere ganz bescheidenen Wünsche zumeist »ur taube 
O ) r « ' h a t t « . Die deutsch-slawische Solidarität der 
»ationalen Minderheiten, die durch die Triester Be» 
sprechangen besiegelt wurde, wird aller Borau«stcht 
nach aus dem Minderheitenkongreß in Gens eiue Er-
Weiterung erfahre», da auch die slawische» Minder« 

heiten i» auderea Staat« sich « i t dea Deatsch» zur 
Aufstellung progra««atischer Eatschlitßunge» zu-
s a « » « f i , d » »»erd«. 

Kong reß der n a t i o n a l e » M i n d e r » 
yet ten i u K e u f . 

Der Kongreß der »ationalen Mi»derh«it« Eu-
ropa« hielt am Mittwoch eiae vertraulich« Borbr-
ratuag ab. Aus Vorschlag de» vertr«ter« der polni-
schen Minderheit i» Deutschland, de« Grafen Siera-
kow«ki, »»urd« der s lowen ische A b g e o r d n e t e 
im italienische» Parlament, D o k t o r W i l s a » , za« 
Prästdeute» der erst« Larversammlang gewählt. 
Nach Festsetzung der vertandluug»gru»dfätze wurde 
die Einsetzung «in«« Komitee» für dte weitere» Vor« 
bereitung«arbeiten beschlossen, be« neben b « drei 
Organisatoren de» Kongresse» je ein Vertreter der 
einzelnen nationalen Gruppen augehört. Seiten» der 
Ukrainer und der Weißruffeu au» Polen würd« ei» 
begründeter A»trag ««gereicht, da» Progra«« der 
Tagu»g durch die Aufnahme bei Selbstbestimmung«, 
rechte» der Völker za erweitern. Dieser Antrag wurde 
de« Au»schnß überwies«. Do»»er«tag und Freitag 
sanbeu die öffentliche» Verhandlung« de« Koagresse» 
statt. Wie «au au» der Au»wahl de» slowenischen 
Abgeordnete» Dr. Wilsan zu« Präsident« der ersten 
vororrsawmlung und au« de« ganz« Bericht« er-
steht, entbehrt bi« Annahme der Beograd« „«amo-
opravi" und de» Ljabljanaer „Jatro", e« handle 
sich in Gens u» ein« d«utsch« „Propaganda", j«d«r 
Berechtigung. 

5 t < deutsche» Z t e d i u g u u g e u i u ^ l o c a r n o . 
Wie e» scheint, geht die Konferenz in Lo«ar»o 

ihr«, Ende entgegen. Der «glische Aaß«»i»ister 
Sh^mberlain gab optwistische Erklärung« hiustcht-
lich de« Resaltate« der Konfereaz ab. Er «eint«, 
daß Locarno Europa den da»««d«a Fried« bring« 
»»erde. Wa» die deutsch« Forderu»g« anbelangt, 
zeige» die Franzose» kei» besonder« Eatgege»ko««e». 
Diese Forderung« (ant«: Räumung der Köln« 
Zone, Umstellung der krieg»«äs>ig« Rheialandokkn-
patio» aus dea Frted«»zustand, Regelung der Saar-
frage, Abkürzung der Besetza»g»fristen im Rhein-
lande, Beseitigung der Entwaff»u»g«scheruei« und 
Zugeständnisse in der Luslschisfahrtipoliiik. J a der 
d«tschen Prefse wird beto»t, daß, fall« diese For-
dernnge» nicht ia ihre« vol l« lla,fange anerkannt 
»erde», vo» einer deutschen Uiterfchrift unter d « 
Westpakt kein« Rede sei» tön»«. 

A e r s t ä n d i g n n g zwischen S t resemann 
u n d AeneS. 

Da« tschechoslowakisch« Preffeamt meldet aa» 
Locarno: Am 11. Oktober konferierte» di« Anß«-
minister Dr . Streseman» und Dr. Benet über dte 
strittig« Frage» und über die Prinztpi« de» deatsch-
tschechischen Schied»gericht«vertrage«. E t ward« ein 
volle« Eivverueh«« erzielt. 

K i u russtsch-polai fch-deutsch- i ta l ieuische» 
A ü a d n i « ? 

Französische Blätter »eröffentUch« in großer 
Aus«achung eiue Meldnng au« Petersburg, tu welcher 
e» heißt, daß Sowjetrnßland durch Tschttscherin et»» 
gehei«« M'litärkoavmtio» «tt P o l « unterschrieb« 
n»d Dentschland Elsaß Lothringen »nd ein« Teil 
Belgien» angeboten habe, fall» D«tschland dieser 
Konventiv» beürete. Diese« Büadni» soll stch anch 
Italien anschließen. Ma» glaubt in d « Kreis« der 
groß« Politik, daß diese Meldnng bloß der Absicht 
dienen soll, da» Frieden«»»«? ia Locarno, da» vor 
seiner vollmdung steht, zn gefährden. 

P e r W o r t l a u t des S i c h e r y e i t t p a k t e » 
angenommen . 

Ueber die wichtige Stzung der Sicherheit»kon» 
fereuz ia Locrrno am Ib. Oktober wurde nachfol-
geade« Eommawqae hirau«g»gebeu: „Aaf der heati» 
g « achte» Vollsitzung wurde der gesamte Wortlaut 
de« Sicherhri»»pakteat«urse« ang«nomme«. Dann 
ka« aus di« Tagesordnung di« Frage der Schied». 
gericht«oerträge. Die v.'rtreter Palen« und der 
Tschechoslowakei wurden eiagelad«, aa der Sitzaag 
teilzunehmen, mn den Bericht der Recht«sachorrstäadi» 
gen über ihre Arbeit an dea Entwürfen der Schied«-
gerichtiverträge anzuhören. Der Wortlaut dieser 
Verträge ward» von den anwesenden Delegationen 
angenommen.' Am Nichmittag ka« Ministerpräst-
deat Mussolini in Locnno aa. I » Berlin wird die 
Arbett der Konferenz gutgeheißen. D i e F r a g e 
de« E i n t r i t t « » D e u t s c h l a n d « i n deu 
V ö l k e r b u n d ist gelöst. 

A n s M U t t « « » D f t u l . 

O b da« der W e g m ä r t l Herr * . L., 
dessen taktvolle Bemüh äugen in dieser Richtung auch 
»»ir sehr gerne «erkenn«, schreib« in eine» «t t 
.E in lehrreiche« Beispiel" überschrieben« und an 
die Begrüßung der.Baseler Ledertasel" anknüpfend« 
Artikel in der .Marburger Zeitung" u. a. nachiolgende 
iuterefsaute Sätze: .Wäre nicht da» der Weg. der 
di» Herzen einander näher bring« könnt«? Ma» 
braucht kein besonder« M»sch«k»n»er zu sein. «» 
eine bejahende Antwort aus dies« Frage zu find«». 
Und w»r zweiselt dar»«, daß der entgegenkomme nd» 
Schritt der Deutsche» Slow«ie»« in diesem S i n « 
die wohltätigste Wkku»g au«üben würde? Mancher 
D«tsch» »ird daraus antmort« „ein unglaubliche» 
verlaug«", sür da« er i» »ine» Atem »aasend 
Gründe wird anführe» lla»ea. aber »ur de«hald, 
weil er di« vergaogeahett auch nicht anf eine Se-
kunde vergessen kann. Maribvr hat nicht umsonst 
zwei Kalvart«berge, ein« deutsch« «ad eiu« slo-
wenischen. — Run, wir sage» auch, daß da» ein 
»anglaublich«» verlangen" ist, aber nicht be»halb, 
weil wir die Bergaag«heit, sonder» »»eil wir die 
G e g e n w a r t nicht vergess« kS»»«, ferner haupt-
sächlich de«halb, weil an« de» Artikel d«« Herr» 
A. L. absolut nicht ersichtlich ist, w ie dieser Weg 
für u»» beschaffen wäre. W i r soll« deu entgegen-
kommend« Schritt tun? I « . wie? Welch« Schritts 
Hab« denn » i r die slowenisch« Liedertafeln gestört 
uud durch die beständige Setze gege» da» slowenische 
Lied die Behirden dazagebracht, daß ste geschlossen« 
slow«ischt Liedertafel» mit Rücksicht auf di« öffeat-
lich« Ruhe fallweis« v«rbi«t« mußte»? War «» nicht 
»«gekehrt? W e r ist »lso in der «geuehmeu Lage, 
den «tgegenkommend« Schritt zn tnn: Derjenige, 
der stag« will, aber »icht d a r f , oder derjeaig«, 
in dessen gnädige« Bereiche de» Entgegenkommen» 
e» liegt, sich durch da« deutsche Lied nicht «-hr „pro-
voziert' zu sühleu und die Säuger nicht «ehr « i t 
,«kliori«truppen- auseinander zu treib«? Wir 
fürcht«, baß Herr A. L. « i t d»« Worte „E»t-
gegenkommta" einen Fehlgriff gemacht ha». E»tgegen« 
kommen kann ia unserem veih&Ua,», wie »»ir die 
Bekutung diese» Au«dracke« versteh«, nnr der 
Stärker«, uur derjenige, der voreuthalt«»» in seinem 
Gewahrsa« hat, durch beffe» Wiederzawendung er 
„«»lgegenkomm«" kann. I « besonderen Falle de» 
vo» Herrn A. L. anged«!«« „Wege»", also bei» 
b«uts«heu Lied, könne« doch nur diej«ig«, die e» 
d e r h i n d e r » , eotgegenkommen dadurch, daß ste e» 
wieder .erlauben". Wie solle« deu» w t r dabei « t -
gege»kommen» Wodurch? Aas welche» Wege? O)er 
»eint Herr A. L., daß a«s seine» Wege der gänzliche, 
anch der nwralische verzicht aas all« aa» wegze-
nommenen stolz« Häuser lieg« »ußf Meint er, 
daß der Weg, der die Herz« näher bringen köantr, 
a n r über unseren verzicht ans alle», ans Schal», 
ans kulturelle Rechte u. s. w. führ« kann? So 
sehr »»ir die ohne jed« Zweifel edlen Absicht«, die 
Her« A. L. leiten, respektieren, so «üflen » i r 
leider erklär«, daß d ieser Weg zn de» Herz« 
für an» »»gangbar ist. E»n Weg, der nnr n » s e r 
„Entgeginkommeu^ d. h. uns«r b«dioguug»los«» 
Se lbs taasgebea »orsteh», ist sür an» »ich« gang-
dar. Wir küff« d « Staub aicht. Da« wtr» an» 
Herr A. L. bei reiflicher Ueberlegung anch nicht zu-
muten, axon er der M»«n ist. al« b « wir ihn 
aufrichtig schätz«. W'rr war t» aber g«nu ein E«t-
gegeakomm« von jener Seite ad. an der allein e» 
liegt, e»tgeg«ko»»«d sei» zu köan«, und die e» 
sogar al« Bel«idtgung ihrer «acht betracht«» würde, 
wol l t« wir na« in die Pose von gnädig entgegen-
kommende» L«ten werfen. Is t einmal da« in diese» 
Berhältni« ei»zig »ögliche Ealgegenkommeu da, dann 
läßt stch weiter reden. Ohne diese» « i n i » u » iß 
alle» nur Wortklauberei. D « n warum spricht Herr 
A. L. nicht vorerst »oa diesem n»ctt wirkungsvoller» 
»nd wohltätiger« Entgegenkommen der Slawe»«, 
warum schreibt er in seine« deutsch« Artikel z. V. 
nicht „Marburg" statt Maridor, wo er in eine» 
slowenischen Artikel i » „Korotki Slovenec' oder in 
einer slowenisch« Z«itn»g i» Italien doch sicherlich 
„Dunaj, Celovec, Bcijak, Bide», R i « " schreib« 
würde? Erst wen» die .Marburg« Zeitung' den 
Mächtig«, d « Diktierenden „Entgegenkommen^ ge-
predigt hab« wird, erst dann wird e« Zeit sei«, die 
Machtlose», Beh«rscht« aus dies,» „Entgegen-
kommen" ausmerksa» zu »ach«. Die Predigt an die 
Erster« wäre auch oom Standpunkte de» Mate» 
und der Unparteilichkeit au» vorzuziehen! ste würde 
ein« kräftige« Widerhall finden uud einer d«tfch-
stivwollendeo Zeituag besser und dankbar« ansteh«-
Wäre e» z. V. nicht daake»»wert, aus ein .Eat» 



stammt 84 C l l l i i t 3 i l t « i | •cHc S 

gegcntoMKa' hinzuwirke», boJ in W» u » l weg-
graoonatacn Theater tat M a r i t a da»« trab »a«» 
auch u » f c r c vorstellu»g«» erlaube» würde? Wäre 
diese« „Entg«ge»ko»n»ea^ wirklich so groß? Hält e» 
Herr >. L. ttotz sei»er sast perverse» Bescheideuheit 
für «öglich? Net»? « i r auch »ich,! Wozu als» 
a i l Catgege»b«nua predige», so daß » i r al« 
die nicht dRtgcgctttoawtDb«» et Ich«»« «t t f i«? 

Die unnütze «bsttm»ung«feier in 
ftUgntfnrt Unter diese» I t t r i schreibt der 
.Sorotki Glovraec" u. a. folgeude«: Die Alldeutschen 
spüren, daß ihr nationaler Bide» abbröckelt, de-
sonder« spüre« da« der „vauerubuud' uod die 
Herre» u» ihn her»», « a a »aß die alte« Heiligen 
wieder ei» di«che» vergolden, do»it die politische« 
Kiader «i t ih»eu etwa« Unterhaltung habe». ©*«< 
halb werden Feste veranstaltet; natürlich auch »»« 
de» Gru»dt, u » etwa« Geld sür die Agitation za 
saw»eln. Diese« ununterbrochene Provoziere» der 
Vlo»enell kan» vor der Welt nicht verborge» dlei 
be» . . . C« ist wieder einmal der Tag geko««en, 
wo lich die Slageafuner Fanatiker aa» die Särntner 
Windischen (so »enne» die Slageufurte- B ätte^ die 
Kärntner Renegaten) au« de» übrigen 84rnien zeige» 
u»d in all ihrer schmutzigen Ehre unb Glorie brüste» 
konnten. Der Heimaisdieaft trommelte all.« zusammen, 
»o« seinem Zwecke bte»t: H-i«a>ich.itz. Freischar, 
°Juge»dbund, Hakenkreuzlerje, verschiedene »Diandl"» 

vereine, die alte» Trabaale» au« C*. vid, Abwehr« 
lämpserji au« Tirol und Saiitelkeld uud y?rr^i:tzen« 
So«plize» aa« Gradec, Danaj und sogar all« Leuisch« 
la»d. Sie lodte» drei Tagende», die die »Heimat« 
«reue» «ärutnerje« ziere»; Freiheitstreben, Opfer, 
»ut »ad unerschütterliche Treue zur Hei»at. Diese 

-drei Eigenschaften »üsseu wir auch »och weiter i« 
unseren Herzen bewahre», deu» (vnrch die Verdienste 
der Deulschen) der nationale Sa«ps i» Silrite» hat 
sich »och »icht gelegt, llad vielleicht kommt die Zeit. 
» » » i r wieder zur Verteidigung gege» di« Zerstörer 
der Eiaheit u»sere« »ärnten aufstehe» müflen. „Herr 
§ u » i ! (Der Name de« Lanbe«havp?malla« so ge-
schriebe» und di« ga»ze Apostrophierung fett ge-
brücke) Fürcht«» wie stch wirtlich, R'chiung zu 
leg«» sür alle .Sutheitiu u»d Vorrechte-, welch« die 
Kär»t»er Gloweaeu au« Ihre» gnädig«» Hände» 
e»pfa»gea? Uad da»it Jhre „Gerechtigkeit'' «tcht aa 

-de» Tag ko»»t, ferderu Sie die ganze ltärntaer 
Bevölkerung auf, Sie vor de« Gericht der W-lt zu 
schützen . . . " Der Vertreter de« Zageadbnnde«, der 
angeblich gerade au« Berti» herbeigefahre» war, 
«artet scho» »i t schweren Herzen auf de» Auge», 
blick, wo stch Oesterreich »i t ber «utter Deutschla»d 
verewige» »ird können. Wir »ehre» de» Deutsche» 
be» Ausa»»e»fchl»ß i» «iu« staatlich« Ehheit »icht, 
« i r ab«, wünsch«« ua« trotzdem »icht dorthin. Z a » 
Schluß wurde „Deutschland, Deutschla»d »ber alle«' 
gesungen. Da« Volk, begeistert durch diese frange» 
Rede», sucht« sich Stärkungen i» dea Wirt«häuseru 
v»d begeisterte stch bei» Alkohol sür.El»h«it* u»d 
.Anschluß" die ganz« Nacht und noch Moitag vor-
»ittag.— Wir können un« »ach der Lektüre diese« 
Berichte« u»d t » Hi»blick aus be» erfreulich freie» 

•Xa», de» sich da« Orga» dieser Minderheit leiste» 
kan», bei» besten «,l le» »ich, vorstelle», daß stch 
di» Kär»t»er Slowene» al« « i » d » r t z « i t so d«. 
schwert fühle» könnte», wie da« <» der hiesige» Press« 
dehiuplet wird. 

Mehr Stauern al« Einnahme«. Der 
Zagreb» , Morgen- stellt solgtnde« f«st: Di«ser 
^age fetzte» sich i» Z»greb Kaufleut« zasawmeu, 
» « flch vezüglich der »»erträgliche» Besteuerung vo» 
Seit« der staatliche» v:hö.dea and der stä»ttsch«» 
Verwaltung zu berate», vei dieser Gelegenheit »urd« 
festgestellt, daß in Zagreb Leate, di« «i» jährliche« 
Einkom««n von 100.000 Dinar «iab«ka»»l hatt«», 
ve. ch. oeae Steuern t» der Höhe von 120.000 D « 
zahln müßten. Bei Einkommen von 30.000 D nar 
av,r d»»ag«a di« verschiedenen Steuirabgade» 20.000 
Diua^ jährlich. I , Zagreb zahle» viele »austeat« 
für da» letzit Quartal «ehr S-eaeru, «1« st« {» 
Wirklichkeit Eianahmeu halte». — Zn Slowenien 
tritt diese Proxi» »och empfindlicher in Ericheinang. 

Evangelische Gemeinde in «elje 
Die Got,e«b,enste a« Sonntag, dem 13. Oktober 
»üsseu entfalleu. 

Dle htefige Buchhandlung Fritz 
R a s c h , ein Unternehmen, da« auf eine h ildhuasert. 
jährig« rühmliche Vergangenheit zurück!» ckt, hat tu-
folge mißlicher materieller Umstände Kontur« ange-
sagt. Die erste Släubigerversammlong fiidet a» 
2 4 Oktober, 9 Uhr vor«itlag«, bei« tkrriSgerichl 
i» C:lje statt. Die In der Siadt verbreiteten Gerüchi«, 
die auch h» Ljubljauaer „Jutro" ihre» erfreuten 

Niederschlag faade», baß diese alte deatsch» Bach-
Ha»blu»g i » Wege de« Laufe« bereit« t» slowenische 
Hände übergegaage» sei, entbehre» vorläufig jeder 
Gruablag«. 

D a « elektrische Metz von Celje wurde 
vor einig'» Ta»«n ourch die Fabrik Weste» a» bi« 
Faler Leirun.« u»̂ e>ch>vss-u. 

L h b i»f für Handelalehrling«. 
Die Leitung >» H isd't^iemium« in Celje teilt »rit: 
Al l , je» H> i>"»,-b'ise» i » Vereich« de« Hand«!«» 
grrai:>n« II Ee j c« »i t Schluß be« Schuljahre« 
1924/25 d L a ^ i t beendet haben, wöge» sich i « 
S»tl« ar m i t G:emium« (Zollgebäude) melden, 
wv n- . ,, .zögerlichen ^Lehrbrief" i» Empfang 
nehm- Gleichzeitig müsse» da« von ihre« Lehr-
d rn .« «gefertigte L-h^zengui« u»b da« Abgang«-
zrug-'« der hikstge» Handel«fortbildn»g«fchule vorlegen. 

Aufmachen uud Schließen der Ge-
schäfte. Da« Haad,l«gre«iu» i» Celje verlaut-
bart: Well stch »och immer Fäll« irrig»«», wo «iu-
z«lne Kaufleute di« vocichnjle» der Verordnung über 
da« Aus»achea uod Schließe» der Betriebe nicht 
einhalte» und weil fich i» letzter Zeit die Beschwerden 
über die Uebertretuuge» di«ser Verordnung häufen, 
»acht bi« Leitung de« Handel«gr»«>llm» all« M!t> 
glieder daraus ausmerkfa«, daß ste hjs Srschast« 
puakt halb ö und VW 14 Uhr auszuwachen uad 
«be»so pünktlich um halb 13 und 18 Uhr zu sperren 
hab«». Die Lc'uung wird keiae Rückst ht «ehr aus 
die verschied»»«, Ao«r»d»o z. B. Andrang von 
Parteien usw. neh«e». Jede Uebertretuug wird ohne 
Äiick^chi auf Ausridea und oh»« v0iherg«h«ndr 
Mahnung mit 300 Dinar bestraft werden. Jede« 
«itglied muß die Di«ziplin nach den Beschlüssen 
der Havpiversa««ln»gta halt«» u»d j-de llaord-
uuag sofort «elden. Al« « a ß drr Zeit gilt die 
Eisenbahnzeit. 

H a g e l b e f c h t d i g t e steuerfrei? Wie kro» 
tische vläiter «elden, hat der Ministern« beschlossen 
Ort«, »o Hagelschäden angerichtet wurde», für zwe! 
Jahre von der Steuer zn befreie«. — So wohltätig 
«»d aagnnessen diese Erleichterung wäre, bedarf die 
Meldung darüber indessen noch der Bestätigung. 

Zum Ort«schulinspektor für den Stadt, 
al« Ori«schulrat in Celje hat d«r Bezirk«haupt«aau 
in Celj« aus Grund d»« Gesetze« »»« 8. Feber 1869 
L. ®. v l . 11, Herrn Franz «ravljak, Prosessor 
a« Staat«realgtzmnastm» in Celje, ernannt. 

D i « «Mt«stundeu ans dem «reiigericht in 
Celje werden i» »er Winterzeit von 8 di« IS Uhr 
vo,»ittag« und von L bi« 6 Uhr aach«ittag« 
audauern. 

Dar Meteorfal l vom 28. August, halb 8 Ujr 
abend«, verspncht ungewöhnlich wichtig» uad i»t». 
reffante wissenschaftliche «r^ebnifle. zumal zwei Stücke 
de« Meteoriten bereit« gesunde» worden stad. Um 
die Bearbeitung dies»« s»ltene» Naturereig»ifse« 
möglichst ei»gehe»d gestalten zu können, werden alle 
Perso»»». die Zeuge der Licht, oder Schallerscheinung 
waren, gebeten, ihre Wahrn»h«uogen brieflich de« 
»Institut sür Gwphtzstk uod Meteorologie iu Scaz-
«tizuttilen. von wert st»d besonder, folgende Aa-
gaben: Hi«mel>richtung und Winkelhöh» (z. v . in 
Monddurchmesser») de« erste» Ausleuchte»« und de« 
Erllschni«, Farbe. Farbenwechsel, Größ» und Heiig. 
krtt » vergleich zw» Mond, donneranige« Eelüusch 
uud leuchtender Schweif, Angabe», ob ste beobachtet 
wurden. Nie«a»b denke, daß feine Beobachtung 
wertlo« sein köoute, weil fie nur über einzelae Frage» 
Auskunft gibt. Schon die bloße Tatsache, daß da« 
Meteor von eiue» besti««t»u Punkte an« g»s»h»u 
würd», ist von Wert. 

U n e r h ö r t ! Noch Immer deutsche Allsschriften! 
»oft der Ljabljanaer „Jut to" verzweif»lt au« und 
schreibt: Da« Grundbuch auf de« Maridorer Brjirk«'-
gencht (!) hat noch immer nar deutsche Aufschriften! 
Wird den» dieser Ska»dal ewig bau»r», trotz»»« 
die Blätter scho» wiederholt daraus auf«erksa« ge» 
«acht habe»? Da« S uadbuch ist denn doch öffent-
lich und «uß jedermaun zugänglich fei». Für Slo« 
weutn, die nicht vtutfch können, aber auch für j»»», 
die da« Deutsche beherrsche», die häßliche» d»»tscheu 
Scheusal« der schönen slowenischen Ocl«ua«r» aber 
oich'. kenne», ist da« Grundbuch direkt urzagängtich. 
— Wir zweifeln daran, daß deutschvkrstthe«»» S o» 
w«°»o die Ori«bezeichouog«» »ich, kenn»», weil >« 
allaemeinen «Inder, dl« nach dem Jthr» 1918 di» 
Schule zu b»such»n avfiagen, G^unvvuch«»rhebunge» 
n'ch« zu machen pfl gen. Wenn der Notizschreider di« 
Schwierigkeiltn ahnen könnte, welche mit der von 
ihm geforderten Umtaufe vei bunden find, dann würde 
er seiner naiven Uigeduld Zügel anlegen, wobei zu 
bemerken ist, daß wir da« Bezirkögericht nicht zu 

verteidigen brauche», »eil ih» wohl »ie»«ud n» 
Ernste die Parteilichkeit z» Gunsten der deutsche» 
„Scheusale" von Ort«aa»e» »achsage» darf. 

f B r die deutschau Wähler der 91#-
»enischen Volk«partet. Da» Hauptargau der . 
Slowenischen volbtpartei der Ljabljaaaer .Sloveuec* 
schreibt: Der hiefige («arburger) Magistrat beta» 
vo» einer Ge»ei»de iu der Nähe von Villach ei» 
chauvinistisch, » i t panger»a»ische» Farbe» verzierte« 
P^pler « i t der A»t»ort: „ M i t ber Mitteilu»g z». 
rück, daß hier »ie»a»d die slo»e»«schi Sprache be» 
herrscht." B e i un« abe r a l l e « » t t H a » b -
schuhen! — So? Wirklich «i t Handschuhen? Da« 
Studentenhei« in Loiedj« wurde « i t Handschuhe» 
weggeoomme» uad der L«siver«i» ward« »It Hand-
schuh«» ausgelöst? Mau trägt Haudschuhe, wen» 
»au »tt drn Gsttscheer Bauer», h ies ige » Giaat«» 
bürgrru, »icht ein»al Deuisch r e d e » will, ge-
schweige ihnen dorisch» Erledigung«» ausfertigt ? 
Und da will der „Sloveaec^ böt darüber fei», daß 
ein« Laadg«?»ei»d«»ertretuaa i » A u ß l a n h »icht 
Slo»e»tl^ kavn uud sicherlich »ur ^eth^lb de» 
Magistrat ia Maribvr, ber wenigste»« iu dies«» 
zweifellos 9ut deutsch za a»ti»re» i«stande ge» 

»ir«, bi« obig« Sclebiauna A„ f 
welcher Seite da der größer» Chauviai»«»« ,i» Er« 
scheivung tritt, darüber kö»»tea die Gelehrt«, streite». 

-» * * * Ljablja»aer ,0uln>* schreib«: 
» ra t Mitglieder de« Marbnrger politischen deutsch» 
Bernae« stad fvlgeade Laikoer: Rötler (geko»»e» 
au« ber Woiwodi»a), Her«au» Karl, Theodor Drole, 
Oakel de« Direktor« in Hrastaik. und Joses Frche. 
—Wir fragen de».Laikoer-Zuttospitzel:No. uud . . . ? 

R a t i o n : bi« j-tzt war ich deatsch und slo. 
weuisch, weil ich doch vo» Fach biu uud für beide 
Natio»«» arbeit«, «aßt«; nun werde ich »ich aber 
der slo»««ischeu Natio« wid»uu . . . . Diesen Ab-
satz au« der Autwort auf eine» Fragebog«» vo» 
Seite »iu«« ar»e» Gewerbetrtibeaden au« Maribor, 
da vltllticht fürchtet«, bei ei»er »»deren Beautwortuag 
bie Arbeit nicht zu beko«««n, zitiert die Nova Doba 
ia Celje und stellt ste voll Gcnugluunz al« schöne« 
Bildchen üd«r da« „Dkotschtn«« drr Gewerb«tr«ibeadt» 
iu unsere» Segrade» hm. Na» frage» » i r : Is t da» 
ei« fchöae» Blldcheu für die Methoden, die zu ei»er 
solchen Erklärung führten, ober für die Qualität ber 
»e»»» »Slowe»en^, die d»rch diese Methode» erzeugt 
«mdra? Ist die »Nova D»fa* weg«» etaer solchen 
Ecoberang zu beneiden oder zu bebaun»? So»derb« 
ist, daß ber Mann, der fich hinfort der slowenische» 
Nation .widmen" will, diese «id»u»g i» deutsch« 
Sprache niederschreibt. Da er offenbar «icht G l -
wenisch kann, ist di» Zumutung der .Nova Doba-, 
er hätte «äanllcher gehandelt, w»aa er schoa i» 
bösen Zeiten Slawe»» gewesen wäre, dea» doch etwa« 
sonderbar. Mi t solch traurige» Resultaten sollte »a» 
unserer Meinung »ach lieber »icht vor der Oefseut-
lichkeit prahle«. Toat comprendre, v ' « t tont p * r -
donner, heißt ei« gute» französische« Sprichwort. 

W a « S e r r «rich Eolban über dir 
Tätigkeit der Minderheitasestion de« 
VSieerbuude« erzählt. Wie »ir bereit« »it. 
geteüt baden, befindet stch Herr Erich Colbaa, Chef 
der Mt»derh»it«ab<«iluag bei» völkerbnad gege». 
»ärtig in B«ograd. Wir l«seu über fei»e» Ausenihalt 
i » „Deutschen volttblatt" i» Rovisab u. a. folgen-
de«: Der Aufenthalt Colbaa« in unsere« Staate 
fällt gerade ia die Zeit, zu der iu Ge»f die Mwder. 
heitenkonferraz tagt, wa» auch nicht de« Interesse« 
»»lbehit. Da diese Lonferenz für die weitere Ent» 
wicklang der Fiage der emopäifche» Minderheit«» 
von rat scheidender Bedeutung ist aud fie auch für 
Herrn Colba» von Jntereffe fein müßte, «uß «a 
natü lich eiaig»r»aßen überraschen, daß er gerade »» 
der Z»it Gens verließ, u» auf eise Lastieise nach 
0o«oitB und Dal»atie» zu geheu, wo e« doch kein« 
Minderheiten gibt. Uaser Berichterstatter ha« »ege» 
dieser interessanten U«stäode heute Herr» Colbaa i» 
seinem Appartement« im „Palace" Hotel besucht, u « 
sich über «en Zweck seiner Reise durch Südslawi» -
und die Arbeit der Minderheiteasektioa bei» Völker, 
bände im allgemeinen zu erkundige». Herr Colba» 
erklärte ih« Überau« lteb»nZwüc?ig aus die Frage 
nach der Tätigkeit der Mioderheiteoseklio» unter au» 
derem folgende«: „Wie Sie wissen, find die einzelneu 
Tätigkeitsgebiete de« Völkerbünde« aus Sekretariate 
aufgestellt, welche da« diesbezügliche Material sa»> 
meln und e« ausarbeiten. Da» Material au« de« 
Minderheitengebiet kommt vor den völkerbunbrat, 
der für die Beschwerde« der Minderheiten zuständig 
ist. Unsere Arbeiten fiad sehr groß, da die Anliegeu 
der Minderheiten zahlreich find. Unsere Tätigkeit ist 
streng objektiv und unparteiisch, deshalb hadea die 
Beamten der Sektion auch die B-rpflichta.^^ fich vsa 



jeglicher politisch« Stellungnahme fern zuhaltt». Uasere 
Tttigteit turn «Änlich viel erspri-ßiichel fein, »cm 
fit streng wisienschastllch und sialistifch bleibt und 
i m u wir US« n.chl n politische Auchemaadechtzungen 

. r»einztthen lassen." M ^ . » j i dieser, U«WW»W 
Soibül.» uatütlich allen weiieren Fragen et» Hiegel 
pövgeschobe» D i r , verabscheute fich unser Mit-
arbeit« r »ff» i t a . Herr SoIbau fährt heute ab>no» 
i» Be^Ieiluig^de» Sekretär» der 3l>blferbunbfctlioa 
>» Außen»inijterium, Herr» Popovii, «ach Sarajew», 
Dalmali«» und in bie Bucht oon Soler. Aus de« 
Rückwege wird er Zagreb und Ljublana besuchen. 
Zu Muiag gab Frau Dr. N i , i ö ihm zu Ehren 
e» Festeffen. 

W a s di- Frau in Amerika erreicht 
b a t . Wffljjmd «an our fn den sortschr tiliche» 
Lllnder» EmopaS deu Frauen das Sliwmrecht er« 
teilte und sie damit oller Bürgerrechte «eilhastig 
»erben lief», ist t« Ihm» doch in diesen Linder» 
noch »icht gelungen, so hohe BerwaltuiigSposten zu 
eningen und so behütende Stellungen einzunehmen, 
wie dies in den Bereinigten Staat?« der Fall ist. 
Hier ist i» in letzter Zeit vorgekommen, daß Frauen 
gerade an besonder» schwierige und Verantwortung», 
volle Steven berufen »febe», wo Männer versagt 
hatten. Zwei Frau« stehen heute al» Gouverneure 
au der Sp tze zweier Staaten der Union, »ä»lich 
von T«xaS und Oklahoma. Der Gouverneur von 
Texa» ist die bekannte ,Ma»a Ferguson", di« an 
«Stelle.ihres wegen allerlei Verdächtigungen auSge 
schiedenen Maiin,S zu diesem höchsten >»« dtt 
Larve« berufen wurde und nun die Reformen in 
Txa» durchsetzen will, die ihr Mann nicht vollenden 
konnte. Nicht «Inder schwierig ist die Ausgabe', die 
der weibl'ch- Gouverneur von Oklahoma Hz». Hier 
ist die Frage des Aikoholvnbot« besonder? statt um-
stritten und e» sehlt rcch viel, daß da« Gesetz auch 
wirklich durchgesührt sei. Die «apsere Da«e beab-
sichligt nun, Oklahoma „ganz luden" zu wachen, 
ma« ihre« männlichen Borgllrg'r nicht gelungen ist. 
Ei» ««», das von den Männern schlecht verwaliet 
wurde und daher iitzt einer Frau übergeben worden 
rft, ist da» deS Schatzmeister« de« S'aale« Nenhork. 
Während der männlichen Berwalinng diese» üdnauS 
w'chi'gen Postens, in de» die Finanzvkrwaliung des 
Staate» zusamrnengesaßt ist, find verschiedene größere 
Summen auf geheimnitvolle Weise verschwunden und 
ber weibliche Schatzkarzler soll nun Klarheit in diese 
verworrene Angelegenheiten bringen. Bor einiger 
Zeit weideten Newyorker Blätter die W^hl der 
M 'S Willia« Laimdnr zum Prtft*enun der New-
yotker N«tio?albank, dc« staatlichen Ba^kivstitul» 
vo» Ren York. Obgleich schon seit verschiedenen 
Jahren Frauen als Drektvren. AussichiSiäie u»d 
Kafierer von Banken tätig st»d ist bieS »cch »a» 
erste Mal, daß iine Frau zur Leitung einer proben 
Staatsbank berufen wird. I n einem anderen S'avl, 
<n Wepv'rgirie», hat eine Frau den vielleicht 
schwierigsten Posten der Berwalinng erhallen; ihr 
ist rämlich die Ober ausficht über da» Schatzemt an-
v'llraut worden. Zu den höchste» Bcomte» eine» 
a»fliksni!ch?n SlaattS gehört auch A»y Wre», die 
»u« GeneralstaaiSanwatt de» Staates New-J«rs>h 
«luiähll war. S er war die Kandidatin der R publi-
karrt und hat einige Jahre ihr Amt vortr.fflich 
vei »alte», ist aber jetzt als Protest gegen gewisse 
Mbständ« zutöckgelreien. F«iBs e» nicht gelingt, fie 
»>vch zu« Bei bleiben 4« bewegen, wird ihre Nach-
splgerl« wieder eine Fco» sein, Heien M . Cormick, 
bey frühere stellvertretende Slaa oiowal« der Stadt 
N ayoik. Da» Amt eine« Oderrichler» ist Miß 
H-ikil Willenbrandt übertragen worden, einer Da«e, 
die stch dadurch bekannt wachte, daß fie mit rück-
fichl»loser Energie für die Durchführung »e» «lko-
hvioerbole» eintrat. So zeigen die Frauen in A»e 
lila. Laß fie unter U»ständen «ehr können, als die 
Männer, und deß fie auch die höchste» Staal«ä«ter 
ausfüllen können. 

Kleine Nachrichten aus Slowenien. 

te-r Obergespan Dr. Oihwar P rk»^y r hat seinen 
rlaub angelreter; feine SleVvertreiung übernahm 

Her« Hosral Dr. S laö . — Wie dir .Slov. Natod" 
b* '4 i f t , wurde« der P Äflfcert der Ljubljanaer 
.Oijnna" Jng. Kranjec und fein Sekretär Berl c 
a« Sa»»«ag, dem 10. Okiober, in Klagenfurt bei-
h-iftei, aber räch einet S'unde wieder freigelassen; 
am Sonntag sollen aus d v Ehrenden Zug, in de« 

e beiden Herren saßen, vor dem Eintritt in den 
arowankentunnel mehrere Schöffe abgegebe u. orten 

fein, von denen einer angeblich ron außen »urch die 
Fensterscheibe de» Abteil« drang, in d '« Herr Jng. 
Kranj c faf; der „SIov. SRjroV bringt diese Nach-
richt unter der Aufschrift „Ei« mißglückte« Atientaf. — 
Bor dem Senat de» Kre>»gericht« in Maribor mußte» 

fich a« 14. Oktober 27 Einwohner de« Dorfeß 
Äornj» Biftrica i» Prek»»rje venWInwrte». »eil 
fie im Jahre 1S23 de» Gendarmen Postrv^mk za 
Tod« geprügelt und zwei andere schwer verletzt hatte«; 
hie Gendarmen fiel», her Wut dfr Dvssbewohner 
zu« Opf«. . weil sie de» au« der Strafanstalt ent-
wichenen und i« Dorfe verst ckt gehaltenen Besitzerls» 
sphn Johann Balaj i v-rhasten wvlllen; die Ange» 
klagten ckurben insgesamt ju 30 Jayreit schwere» 
Kerler» und zu 2 Jahren Anest verurteilt; dl« 
Strafen bewegen sieb von 3 Jahren bis zu 8 Mo-
naten. — D r Lollassire in Maribor, in deren Ber« 
solgung einige Spediteure und ei»e Anzahl von Zoll-
beamlcn turhaftet wurden, nimmt immer größeren 
Umfang: ihrer Bespreehuvg widme» die Blätter einen 
weiten Stau«; eS wird allge«ein al« Geschmack-
lofigkeit sondergleichen empfunden, »aß der Ljubljanaer 
„Jotro" sogar diese >ssSre gegen die Deutschen al» 
solche auözumSnze» versuchle, weil i» die Mani-
pulallonen ditt Zollbeamten zufällig einige deutsche 
Bewohner von Maribor v-rw'ckelt find. — F> öulein 
Helene ?o»ir i k in Maribor, ist in Groz zu« 
Doktor der Philosophie promoviert worden. — Für 
den Bau der Eisevbahnstrick: Gcobelno—Rozat c— 
Kropinc—Galubov c ist in da« Budget für 1925/26, 
daS nebenbei bemerkt doS vorige Budget um 4 Mil-
liarden Dinar übersteige» soll, ein Kredit eingesetzt 
worden. — I n Ljudljana und Zagreb fi:l am 
DonnerStag Schnee, so daß die telephonische Ber-
bindnng zwischen de» beide»- Siädtev unterbrochen 
war-, man spricht von einem frühen und strengen 
Wmur; auch aus dem Bacherngebirge ist Schnee ge-
fallen. — De» Paar, da» dieser Tag« i» Hotel 
„P«lran" in Bled Selbstmord verübt hat, ist al« 
Ludwig Rawoiä au» ('at«S. Bediensteter der Fir«a 
Singer >» Maribor, und als Sivka Poiel au« 
Moste (Brück) bei Be» zce idevtifijiert worden.— 
Einer Meldung de« „Tabor^ zufolge hat Herr 
Rosenberg iu Maribor seine Papierfabrik m Sladki-
vrb (Silßetibers) an seinen Nsfen Hirr» Seßler 
verkaust. — Am Dier.»lag wurde iu Celje die 67« 
jihrige beschäftigungslose Köchin Maria Jerin wegen 
versuchte» Diedstahl» von Wäsche ve» hastet. — Der 
Besitzer AndreaS Anderluh au« C'iovec bei Rogaika 
Slaltna wurde in Celje in Gewahriom geno»»en, 
«kil er auf dem Eteueram« Siempelmarken zum 
Ber kaufe anbot, ron denen man glaubt, daß fie von 
amtlichen Dokumenten t̂stohleu wurden. — I n Ja-
vor je bei ärna wurde in der Nacht aus den l i . Ok-
tober die 14.jährige Hirtin Elisabeth Molar in ihrer 
Schloskammer ermorde«; da« Scheusal von eint» 
Mörder verschwand unter Mitnahme von verschiedenen 
GebrauchSgegenftänden spurlos. — Der Advokat 
Dr. Artur Wurzbach wird iu drei Mvraten mit 
seiner Kanzlei von Lj^bljana »ach ömarje pn J-ISih 
übersiedeln. 

Aurze Nachrichten. 
Ja Catanzno in Kalabrien ist ein Persovenzug 

von einer 14 Meter hohen Brücke in den Fluß 
Ponsa abgestürzt; alle Prssagiere erster Klasse er-
tranken; die Zahl der Toten beträgt 25. — Der 
Führer der griechischen Revolution Oberst Plastira» 
ist g>flöhe?; ein Ausruf de« M>nisterprisir>enlin Ge-
neral PangaloS dioht j'de», der ihn r>e»st.cki. d.r 
von fernem Berstecke weiß, .ohne e» zu m kun. mit 
de» Tode. — I n B rlin ist »er b, kan nie „Eiseo-
köoig" Breitbcu«. der stärkst« Mensch der Welt," einer 
Blutvergiftung, d*e et sich bei einer Boistellung durch 
rostige» Eisen a» Fuße zugezogen hau«, «- legen. — 
I » Beograder UaterrichiSministeriu» wurde Frl. 
Ljubci Km', v i al» erster weiblicher Referent, und 
»war sür weibliche Fachschulen, angestellt. — I n 
Jugoslawien gibt e» 48.716 Knegtinvaliden. — 
I m ArbeiterverficherungSamt in Zaareb wurde» 
Unterschlagunze« In der Höhe von 400.000 Dinar 
aufgebteft. — Mussolini ha» Faschisten in Floren?, 
welch« bei den letzte» AuSschreituige» beteiligt waren, 
scharf «aßregeli» lasse». — BiS 4. Nr v-«ber muffen 
neuerdiigs 2000 deutiche Optanten Polen verlassen. 
— Bor einige» Tagen wurde der Sinplö" Expreß 
i» Rumänien von Räuber» überfalle»; die Reisende» 
wurde» «it vorgehaltenen R-volvern ihrer Habe be-
raub«; Rumänien schein« ei» Dorado der Räuber zu 
set»; auch der ieqendäre Terente ist wieder aufge-
taucht. — I n Jopau soll jungen Leute» unter 
20 I hren da« Rauchen behördlich verböte» werden. 
— C ö.rin wird auch Wien besuchen. 

W i r t s c h a f t « n d V e r k e h r « 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g he« s loweni -

schen Indus t r i e l l en»erba«de»» I « S i tzung 
saal de« Ljubljanaer Rathaus«» wurde a« l4. Ot» 
tober bie Mste »eveealtzerscMmlung be» slowMsctzm 
JndustnellenverbandeS «bgehölte». Nach der S>eu»ahl 
dc» alten AnSschaffe» mit H m n Hribae an des 
Pp tze unb der Ge»th«ig»ng BerbandSetzatS in 
der Höh« von 74d0€0 Dinar, tburd« di« allgemech» 
Aufmerksamkeit d«n Steuer- und Zollrrseraten ^e-
wiv«e«. Die Sleuerei«tteib»i'gS^rex>S in sloweuie» 
iöürde ê ner scharfen Sriiik unieizogeN. I » der Ri« 
solntio? wirb die Dezeotralisie»ung der Slaatt» 
Verwaltung, ferner die Sozialversichnung d« 
Arbeilerschafi, sowie eine Abänderung de» Arbeitet-
schlitzzesetze» gefordert. 

Ausschreibung der nicht gag ia r te« 
VorKr iegsschulden der ö. u . Moanrch ie . 
Die Gereraldifektion der Staa!»schu!den in Beograd 
hat gelegentlich der Uebel Prüfung bzw. Sam«luvg 
der Odllgatiorieu der nlchtgagierten Borkrieg?schulden 
der früheren ö. u. Monarchie festgestellt, daß die 
I r haber dieser auf den Träger lautenden Obligationen 
der staatlichen nicht gagierten Schuften nicht gleich-
zeitig m t den Obligationen auch die Kuponblättcr 
bzw. Talons übergebe« haben und daß di« Oöli-
gatione» der nicht gagiertev BoiktiegSschulden, die 
auf den Nieren deS Eigentümer« lauten, nicht mit 
den Blättern für die Znse» versehen find. Die 
U>bergab« der Obligationen der nichrgagierte» Bor-
krieg? stabile schulde» der früheren ö u. Monarchie 
ohne die Suporverzeichniffe, die Talone bezw. Blätter 
für die Linien war »ichl richtig, weil an Etelle der 
alten Odligatione« (schultscheine) neue mit de» et>t> 
spreche»den Kupon«, Talon« UNS Baltern für d»e 
Zinsen autgegeben werden. Weil aber die neue» 
Sta«tsobli<pit'one« (Schuldscheinen) die entsprechende» 
Knpon«, Taloi« bzw. Z'nfenblälter beigelegt sind, 
hat die Generaldirekt o« der Etaaitschulde« zufolge 
der beziiglch?« Anordnung deS Zi»a»z«inrsterS an-
geordnet: 1. Alle Inhaber von Obligationen, welche 
die obgerauu e» Kupon» usw. nicht ein gescheit haben, 
müssen sie b 8 päiepevS Ende Oklober 19S5 der 
Generaldirekiio« der SlaoiSschuidea in Beograd über-
geben. 2 I m Begleitschreiben an bie Generaidirekiio» 
der StaalSIchulden müssen Zahl und Jahr der e»-
psangenen Beseitigung für die übergebeuen Ovliga« 
tiontn, ferner da» Amt, da« diese Bestätigung (Re-
vei») aukgab. angeführt werden. 3. Personen, fc< 
in der ftstgesetztev Frist dieser Berordvuvg nicht 
vachkommev, werden sewerzeit die neue« Obligatiove» 
ohne die Kupon» usw. empfangen, so daß ih»«» 
dies« keine Zinsen tragen werden. 

D ie herabgesetzten goll fätze sür uufere 
E i n s u h r a u s Oesterreich. Durch de» Handel«, 
vertrag »it O^sterieich wurde» die Zollsätze auf 
nachstehende Waren huatgefrtzt (wir bringe» nur die 
wesentlichsten Artikel): 

Kandiszucker 
früher 

40 
Kfet 
30 

Mineralwasser 10 - 140 
Bonbon» ISO 140 > 

Seidentonbon» 2(3» 180 
Gip» ä 1 SO 

Fein« Seife 120 100 . 

Schuhpasta 42 24 i 

Prtzp^sta 200 1S5 

Ölfirnisse 5® 

LoTfirnisse 100 " 80 

Baumwollbänder 360 220 

Herren- und Damenwäsche: Herabsetzung de» Aus-
geldeS von 200 auf 160 P> oze»t. -r 

Fraurnhülle pro Eliick 8 6 

Leder rk mm 2C0 löO 

Paekpap'ir 15 10 

Stabeisen 12 10 , 

Blech, van 1—3 5 mm Slirke 14 10 

Draht 1» 12 

Schaufel» 80 23 

Drahtstifte 30' 19 

Et« er 60 45 

Letter« für Dcrckereien 60 40 

Relenspe'tzen 300 100 

Dresch»aschinen 30 20 

Elektrische La»pe» 600 820 

Jugoslawiens Anteil an der Tilgung 
der österretch-ungaeischen Staatsanleihen. 
Ruch de» Bestlarwunge» der Frieden»v«rträge find 
dr« Obligationen der österreichische» und der ungari« 
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Eine wichtige Frage 
1*1 in der jetzigen uniuTorl&isigen Witterung der Sch atz 
dei Körper» gegen die «cbldlicben Folgen ron Erkältungen. 
Schon bei den geringsten Oliederachmerzen, Beiasen, An-
zeichen von Schnupfen, Kopf- und Kreuzsohmerzen warte 
man nicht lelchMinnig, gondern Tonache dasjenige achmerz-

stillendo Hausmittel, welches schon unsere Eltern und 
Grosseltern mit Vorliebe bei allerlei und besonders bei 
rheumatischen Schmerzen verwendet haben. Dieses seit 
S7 Jahren beliebte Hausmittel und Kosmetikum is t : Fallers 
wohlriechendes „Elsafluid*.Einreibungen und Waschungen 
mit Elsafluid stillen Schmerlen, krSftigen und erfrischen 
Muskeln und Nerren, machen unempfindlich gegen kalte 

Luft. Innerlich und äusserlich waitauj stärker, ausgiebiger 
und wirksamer als Franzbranntwein. 6 Doppel- oder 2 große 
Speiialrtaschen um 63 Din, 12 Doppel- oder 4 große 
SpezialAaschen 99 Din, 36 Doppel- »der 12 große ispexial-
fla»chen um 260 Din schon samt Kiste und Postgebühr 
•ersendet per Nachnahme Apotheker Ea/en V. Feller ia 
Stubica donja, Elsaplatz 335, Hrvatska. 

scheu Staatsanleihe!» auf die einzelnen Nachfolge-
staaten aufzuteilen. Jugoslawien hat zwei Piozent 
der österreichischen und 14 Prozent der ungarischen 
Anleihe zu übernehmen. Es ließ sofort nach der 
S aat«gründuog auf seinen neuen G.'bieten die vor 
gefundenen Obligationen abstempeln. Die Reparation» 
fommiff'on hat nun mit einer allgemeine« Aufnahme 
dieser Obligationen in den einzelnen Nachsolzestzaten 
begonnen. Au« Ro» trafen in Beograd die Herren 
Tolcini rnd Rosendach, B.rtreter der R?paratlonS> 
kommisi on. ein, um die Menge der Obligationen der 
österreichischen und der ungarischen Anleihen in Iu» 

goNawien festzustellen, worauS dann gerechnet werden 
kann, ob der ia dea Berträge« ststzesetze Piozent-
satz dieser Rente» bereit» auf jugo!lawilchem Gebiete 
oder die Summe der Obligationen Jugoslawien» 
höher oder niedriger sei al» der festgesetzte Piozevisatz. 

Anschaf fung v o n Indus t r i eso lz . Nich 
der Borschrist über den verkauf von Jnvustrieialz, 
welche der Finonzmimster mit Erlaß vom 3. Fiber 
1925 zur Z,h l 563 herausgab, ist de» Gesuch u» 
Einkauf von Salz in denaturiertem Zustand außer 
der Bestätigung über die bezahlten Steuern auch 
eine Bestätigung de» Ministerium» sür Handel und 

Industrie beizulegen, au» der ersichtlich sein muß, 
«aß da» betreffende Unternehmen gerichtlich Protoko-
ll ert ist und daß e» da» Salz für dea Betrieb 
braucht. Auf Initiative der Handels- und Gewerbe-
lammet in Ljublj,na hat die Verwaltung der Staat»» 
Monopole die erwähnte Borschrift iasoferne abgeändert, 
uls die Bestätigung de» Handel»- und Industrie« 
Ministerium» über die gerichtliche Prolokoll'erung uad 
über den Bedarf au Salz für dea Betrieb durch 
eine Bestätigung der zuständigen Handel»-, Gewerbe-
und Jndustriekammer ersetzt wild. I m übrigen bleibt 
die Vorschrift unverändert. 

Der Gufej. 
Eine Geschichte aus dem untersteirischen Bergland. 

Von Anna Wambrechtsammer . 

„Ist dir bang so aZeia, daß du einen GefeA« n 

Haben möchtest?'' versucht« er zu scherzen. 

Sie tat, als habe ste e« nicht gehört und wieder» 

hotte: „Ringsherum liegt tiefer Schnee, Wölfe si id in 
der Gczcnd und der W g »um nächsten Dach ist wett". 

Er hob den ftopf so hoch, daß lein wilde« blonve« 
Gelock die gebräunten Balken d:r tuit< streifte uad 
sagte lrotzig: 

„Mich schreck! weder Schnee noch Wolf noch Tod. 
Weiht du, wtr ich bin?" 

Da trat fie fest auf ihn zu, sah ihm heiß in die 
Augen und sagte einfach: „Du bist der Äusej*. 

Er war nicht überrascht oder betreff:». Ez war 
ihm, al« ob e« so hätte kommen müssen. Roch kraft 
voller dehnt« «r stch neben ihr und straffte seine <Be 
statt. 86« daS W ib wuchs scheinbar zugleich mit ihm. 
Ueberquetlend mächtig fühlte er »um ersten Male da« 
begehrende reife Weib an seiner Seit« und mit wil»em 
Aufschrei riß er eS an sich. 

Weit irgeod-vo in den Wäldern bellte ein W olf, 
ein aoderer gib Antwort. Sonst kein Laut in d:m 
groß:», alleibeherrschenden Schweigen der schneehellen, 
sternrdurchfanketten Winternacht. 

« 

Seit jener Nacht war der Hufes verschwanden. 
Zu Weihnachten redeten die in Mannprei» noch 

immer herumlungernden Hä'cher, der Gufej wäre jeden 
falls im Schnee umgekommen, auf welche gute Mei 
riung fie manche Maß Wein vertilgten. 

Di« Leute hatten die Eivq «artierung herzUch lat t 
und warfen es dem Srstmann vor, daß «r ihnrn auch 
noch di« Jäger samt ihr«n Gäulen an den Hals ver-
schrieben habe. 

Merkwürdigerweise konnten aber auch die ärmsten 
Bauern ihre »ur Beköstigung de« Militärs vorgeschrte-
ben«» Abgaben an Setr«ide und F eifch pünktlich l«ist«n. 

Andernorts bis tagten fich reiche Parrherren und 
wohlgemästete Wirte und Bester, daß ihre Vorrats-

Kammern über Nacht ausgeräumt worden seien. Di« 
armen Bauern aber, die in ihren Kellern uad Scheunen 
Dinge vorfanden, die fie selbst nicht hineingetan hatten, 
dachten: „Der Gufej muß roch leben. D.nn sonst gibt 
uns keiner". 

Nach dem endlos langen schneereichen Winter 
wollte e« endlich wieder lenzen. 

Der Schnee war allmählich auch vom Gipfel deS 
Ieserce verschwunden und lag nur roch hartnäckig in 
den waldigen Schluchten und Mulden des ausgedehnten 
WaldbergcS. 

Doch an den Waldrändern und auf sonnigen 
Wi.sen blühten schon die allerersten Frühlingsboten. 

Der Graf Joseph Kasimir war während deS Win-

terS zusehends kränker und schwächer geworden. 
Darum schickte der Verwalter Erstmann an einem 

sonnigen Märztage, kurz vor O?era, einen verläßlichen 
Knecht mit Pferd und Wagen nach Cilli, um von dort 
den langjährigen HauSarzt seine» Herrn holen zu lassen. 

Der Ar»t hatte erst Nachmittag Z.it g«habt und 
so ging der Tag schon zur Neige, al« die beiden, der 
städtische Arzt und der herrschaftliche Knecht, nach mehr-
ständiger Fahrt, die Jesercestraße hinauffuhren. 

Der Doktor, ein alter Herr, der vollauf von den 
Abenteuern de« Gusej gehört hatte, lehnte sich jetz», 
mitten in dessen Bereich, im Wagen zurück und schaute 
ruhig nach recht« und links in den spross-nden Wald 
hinein. Langsam zogen die Vf«rde die Kalesche di« 
steinig« vom Echneewasser auSgewasch«n« Straße hinan. 
Ein Schnellfahren war, im Fall« einer Gefahr, schlechter-
dings ausgeschlossen. 

D«r Doktor dachte an dea seltsamen kühnen Räa-
ber, voa welchem die Leute so merkwürdig« Dinge er-
zählt«n und von dessen Herkunft niemand «twaS wußte. 
Sine auSgl«ich«nde Gerechtigk.U fchi«a er üben zu wollen, 
«ber mit Gewalttat und Totschlag. Wer war dieser 
Phantast? Welch' «ia Erlebai« mochte ihn nach di«s«a 
jährstta und gefährlichsten aller Abstlrz« im M nsche». 
leben hingedrängt haben ? 

Eben hatte stch da« Gefährt zur freien Höje de« 
Berg.« hinaufg«arbeit«t. Da trat plötzlich auS d«r ein-
samen, dicht an den Felsen -̂schmiegten Hütte ein 
junger Bauer und ging dem Wagen entgegen. Hiran-
kommend zog er höflich die Mütze au» Pilchenfellen 
und fragte, ob er mitfahren dürfe. 

Der all- Herr rückt« höflich b«i Seit« und der 
schlank« hochgewachsene Bursch« schwang fit aas den 
leeren Platz im Wagen und in lustig hopsender Fahrt 
ging e« bcrguater, in« jenseitig« Hochtal, durch welches 
stch d'e Straße gegen den Berg von Mannprei» in 
weit ausholenden Windungen hinfchlängelte. 

„Zu welchem Kranken fahrt Ih r denn, Herr 
Doktor?" fragte der Fahrgast. Der alte Herr schaute 

erstaunt in da« kühne, braune Gesicht mit dem blonde» 
Schnurrbart und den klug blickenden braunen Auge». 

„Wieso kennst du «ich?* 

»Wer sollte den einzigen »rzt, der stch ia diese 
Gegend verirrt, nicht kennen?- Der Doktor forsch!« ia 
den Zügen de« Manne«, ob dieser ihm nicht auch be-
kannt sei. Sie erinnerten ihn a» ein junge« Knabe», 

antlitz, da« er vor Jahren gesehen zu haben glaubt«. 
Aber er entsann stch nicht mehr geaau^wana, und wo. 

Außerdem begann die alleS verhütende, umrißver«!. 

schende Dämmerung daS Geficht des Fremden zu um-
spinnen. 

AuS dem seichten Bett der Woglelaa uad voa dea 
feuchten Wiesen, wclche vor kurzem noch vom Schnee» 
wasser überschwemmt gewesen waren, stiegen kühle 
Nebel auf. 

Der Doktor und sein Fahrgast saßen ein« Zeit 
lang fchweigtnd neb.neiaander. D«r Knecht tried die 

Pferd« an wa« ste lauf«» konnten. Er schien flch zu 
fürchten. 

»Ist e» Euch nicht unheimlich zu dieser Stunde, 
ohne Schatz im Revier deS berühttgten Sasej zu sah. 
ren?" brach der junge Bauer da» Schweigen, als ste 
deu Ieserce eigentlich längst hinter fich uad aicht mchr 
weit an» Ziel hatte». 

»Nein: warum auch? Ich hab« ein 8U| t« Ge-
wissen?' 

. I h r glaubt also, daß der Gusej Leuten, die eia 
gute« Gewissen haben, nicht gefährlich ist?" 

Der Ton dies» Frag« schien dem Arzt« etwa« 
lauernd. Doch erwiderte er eben so gelassen al« früher: 
„Da« glaub.- ich nicht nur, sondern da« lehrt die Er» 
fahruag. Denn d«r Mann hat fich bisher nur aa 
folchrr Ltutc Leben uad Eigentum vergriffen, dir seinem 
Ermessen nach eine Schuld auf stch geladen halte». 
Uad meist hat er hierin den richtige« Instinkt bewiesen«. 

.Meint I h r? " versetzte der Fremde etwas gedehnt. 
.Wofür haltet zum Beispiel Ihr ihn?' 

„Für keinen schlechten, wohl aber für eine» ver-
irrten Menschen, den irgendeine üble Erfahrung zu dem 
gemacht haben dürft«, »aS er h-ute ist". 

»Zu einem RäuberI* DaS harte, kurz- Auflache», 
welches diese Worte begleitete, machte den alten Herr» 
seiner Sache sicher. Er wußte nun, daß neben ihm 
niemand anderer saß al« der, von welchem eben die 
Rede war. 

„Kennt Ihr dea Gusej ?" fragte er nun gerade 
herau«, gleichsam den Stier an den Hörnern packend. 

M e n l a e i t e n 2 i I. -

I 

LEIHBIBLIOTHEK 
Kralja " PAPIERHANDLUNG • 

ä 31 eckermann | liefert schnellstens in einfacher und feinster 
Ausführung zu massigen Preisen 

Druckerei Celeja 
Celje, PreSernora al ica Nr. 5 

Prima oberschlesische 

Steinkohlenbriketts 
eingelangt bei 

M. Oswatitsch, Kohleagrosshandloiig 
Kocenova nlica 2 . 

Frangais, Anglais, Italien. 
Grammaire, Converaation, Lite rat ure. 

Louise Schludermann, 
maitresse diplomee de langnea. 

Ljubljanska cesta 18. 
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Gesetzlich geschützt H H O t t Gesetzlich geschützt 

i s l K w i e b a e l i v o n v o r z ü g l i c h e r Q u a l i t ä t 
Dauerhaft , nahrhaft , bi l l ig . — Erhält l ich iu größeren Bäckereien, Spezerei- und Delikatessenhandlungen 

V e r l a n g e n S i e übera l l S u h o r 
E n g r o e - E r z e u g n u g u n d T e r « a n d : K . R o b a u s , M a r i b o r , K o r o s k a ces tn 24. 

1900 
Einlagrenstand 1924: 

Din 10,000.000 — 1925 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Ce!ju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

i m e i g e n e n H a u s e 11 Glavni t r g Nr. 15 
übernimmt 

S p a r e i n l a g e n - w 

g e g e n g u n s t i g s t e V e r z i n s u n g 
je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

QewUirt BCrgschasts- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent.Kredite 
mit entsprechender Sirherstellung unter den g t i i i f i t i f f t i t cn B e d i n g u n g e n . 
Die Lernen- und Inralidensteuer von den Spareinlagezinsen trSgt die Anstalt. 

Tischler W erkführer 
gute verlässhche Kraft, Spezialist 
für Möbel, in allen Arbeiten, Füh-
rung der Werkstätte u. Montierung 
der Maschinen vertraut, sucht Stolle. 
Anträge an die Yerwltg. d. BI. 31279 

Suche fiir sofortigen Eintritt einen 
tüchtigen, selbständigen 

Juwelen-Bijouterist 
welcher auch in Juwelen bewandert 
ist. 15 Din Stundenlohn. Dauernder 

• Posten. Anträge an 

Martin Bartos, 
Goldwaren-Fabrik, Subotica, 

Bogoviceva ulica Nr. 20. 

Yerkäuferin 
solid, der slowenischen und deutschen 
Sprache mächtig, wird für einen 
Dauerposten aufgenommen. Anfrage 
J. Pelikan, Konditor, Maribor, Gos-

poska ulica 25. 

Reduzierter Beamter 
gebildet, SIIS Bürger, übernimmt 
jede Beschäftigung. Anschriften er-
beten unter „Vnter jeder Bedingung 
Nr. 312Ö6" an die Verwaltg d. BI. 

X Kohle 
aus allen Bergwerken liefert und 

stellt zu ins Haus 
Fr. IvSl, Celje, Aieksar.dreva ulica 4 

Abzahlung auch ratenweise. 
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Elegante 

Modell-Kleider S 70.— 
Modell-Mäntel „ 100.— 
Modell-Kostüme„ 150. 

Massarbeit aus mitgebrachten 
Sto'n'en. 

Modenhaus Pordes, Graz, 
Raubergasse Nr. 22. 

Unterricht 
zum Selbstanfert igen von Perser-
teppicl ien, Kissen, Wnndschoner 
etc. wird erteilt. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 31277 

Realitätenkanzlei 
Arzensek & Comp. 

Celje, Kra l j a P e t r a centa 22 

•erkauft zu tief herabgesetzten Preisen 
Einfamilien- und grössere Häuser, 
Gast- und OenchästHiSuser, Villen in 
Jeder Preislage, landwirtschaftliche Be-
sitze. schöne WaldgQter, Holzindu-
strien und andere Industrien ete. etc. 

Erstklassige 

Damenschneiderin 
für Mäntel, Kostüme, sowie jede 
andere Arbeit, empfiehlt sich ins 
Haus. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. 31277 

Obstbäume 
in bestbewährten Sorten hoch- und 
halbstämmig, Pyramiden, Spalier 
und Kordon. — Ribe» u. Stachel-
beer, nieder- u. hochstämmig, ver-
edelt, Erdbeer, Himbeer (zweimal 
tragend), Zier-, Schling- und Blüten-
sträucher Clematis (veredelt), Rosen 
(hochstämmig und nieder) etc. hat 
abzugeben in nur prima Setzlingen 

M. P o d l o g a r , Baumschulen 
Dobrna bei Celje. 

Preislisten auf Verlangen gratis. 

Transportabler, dreiröhriger 

Konditor-Backofen 
eine Munding - Reibmaschine und 
schöne Geschäftseinrichtung sehr 
billig abzugeben. Anzufragen bei 
Klementine Berner, RogaskaSlatina. 

Einfamilienhaus 
in Celje, Neubau, 3 Zimmer, Küche, 
Speis, Badezimmer, grosse Keller-
räume, Waschküche, Gemüsegarten, 
wegen Uebersiedlung zu verkaufen. 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 31189 

H m u m 

J i e t a H t t m 

Batterien für 
Taschenlampen 

•sfe M M M M M M M N £ M M M M - Ä M M ; j 
i v &••&; r . &• ; v i v U M M M i 

F I S e H E R E I - S P G R T A R T l k E L 
zur Saison, a l s : Angseis töcke, einfach und xeaplieasts. auch B a m b u s s t ö c k e 
in ganzen Stücken, Rollen, Haspeln, Weitwurfrollen. Hanf-, Seiden-, Hecht-
schnQre und Garne, Angeln, Doppelhacken, Drillinge, Seidendarme, 
Silk-Gut u Amalg'amvorfächer, Ketscbernetze und Hacken, Schwimmer, 
Kunstfliegen sowie alle Utensilien zur Sportfischerei, für Forellen. Aeschen, 
Weissfische, Barben, Hecht und Huchenflscherel empfiehlt ron billigster 

bis feinste r Ausführung bei streng fachmännischer Bedienung 

ADOLF PERISSICH, CELJE, Slomskov trg 3 - 4 
hinter der Pfarrkirche. 

Reparaturen and Spezialanfer t igungen, Auskünfte bereitwill igst . — Verkauf en gro» 
und detail . — Preisl iste ans Wunsch. 

*<! ? f : r j t r , « « « « ' 

Lia-Schnitte 
Normalschni t te und nach Mass 

erhältlich bei 

M m m m m M a r y S m o l n i k e r 

im Palais der Prva hrvatska Stedionica. 

G n ä ' F r a u l S p e z e r e i - und Ko lon ia lwaren , 
b e s o n d e r s a b e r K a f f e e , we i l t ä g l i c h f r i s c h g e -
brannt , k a u f e n S i e a m b e s t e n bei d e r F i rma 

1 

C e l j e , G r l a v n i t r g s W r . 3 

Telephon Nr. 3 4 

ftificntflw«. HnauSfttdtr unb €<fcriftleütr: Franz Schauer in Celje. — Druck und Berlag: Bereinsbuchdruckerei .Seleja" m <Wj«. 
jfüt ete Xrutfmt wrontoortlio: Gnivo öchid!o ir Celje. 


